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Folge 11 9. Juni 1956 B. Jahrgang

Das sudetendeutsrhe Orchlen erhielt An(trieí
Die Gespráche ůber das sudetendeutsclre Pro_

blem sind in Flufi geraten. Den AnstoB gab
der Bundestagsabgeordnete Dr. Otto Greve
mit seiner von uns bereits in der letzten Áus-
gabe zitierten Áeufierung in Hannover. Sie sei
nochmals wiederholt:

',Icb uill ganz offen beÁennen, daB uir
Destschen zu eráliiren baben, daB das soge-
naxnte Srd.etengebiet Aein d.eatstbes, tonderi
tscbecboslouaÉisches Staatryebiet i:t und blei-
bea rcII, nd daB tllir aucb keinerlei Ánspriiche
azl dieses Gebiet erbebex. Ver ilnter den
Kkixgen des Egerlándet Marccbes abermals alf
Rarb fremden Staatsgebietet ausziehen uill,
begeht Verra, dR der Viederuereinigung
Deutschlands, and uer im Augenblick, in den
der ZtsammenschluB der Bndesrepublik
De**úlagd mit der sogefiarrnren Deurscben
DemoArutiscben Republik. Tatsacbe uercJen
hann, danacb fragt, was aat der Od.er-NeiBe-
Lixie uid, erAenxÍ xicbt nzr nicbt die Gren-
zen des zlnáchil politisch MÓglichen, sondern
saboliert die mógliche Viederaereinigung
zu ei er de xts cb el Staats I ei le."

So also sprach er. Und ef 'q/aÍ so
ůberzeugt von seiner ungeheuerli-
chen These, da8 er sie wenige Tage
spáter ůber den Bayerisdren Rund_
funk wiederholte. \UTiederholen
durJte, denn der Chefredakteur die-
ses Senders, Herr von C u b e, steht
ja fiir Entgleisungen im Sektor der
ostdeutschen Probleme, soweit er
sie nicht unmittelbar und selbst ver-
zapÍt, p4erne zur Verfiigung.

So also sprach Herr . Greve vor
und nach dern Sucletendeutschen
Tag in Niirnberg.

So sprach er kurz vor einer Ta-
gung des Sudetendeutschen Rates
auí Herienchiemsee' zu welcher die
Hochschule fůr politisc}re \Ď7issen_

schaften mit eingeladen hatte, und
die von namhaften Politikern und
Wissenschaftlern des In- und Áus_
landes besucht war. Ihr Ánliegen
war die ernsthaf te Befassung mit
dem sudetendeutschen Problem und
seine Darstellung nach vólkerrecht-
lichen Gesichtspunkten.

So sprach er zurn zweiten Male,
nachdem seine Parteigenossen, an
ihrer Spitze Erich Ollenhauer, sich
eindeutig von seiner These distan-
ziert hatten.
Fiir eine solche Erklárung war. wie

auch im'Falle der Londoner ÁeuBe-
rungen des Bundesaufienministers.
keinerlei zwingender Anla8 gege-
ben, und Herr Greve blieb ebenfalls
die Áuskunft dariiber schuldig,
wann und wo jemals bei interna-
tionalen Gespráchen ůber die Fra-
ge der 'W'iedervereinigung der
Rechtsanspruch auf die Ostgebiete
als Hemmnis fiir die rU7iederver-
einigung bezeichnet wotden wáre.
Jeder verniinftige Mensch und ie-
der Vertriebenenpolitiker weifi, dafi
die rĎ(/iedervereinigung das primáre

Problem, der Rechtsanspruď-r auf die ostge_
biete eine Frage der Geduld ist. Kein einli
8eÍ Vertriebenenpolitiker hat jemals die
gleichzeitige Lósung dieser beiden
Probleme gefordet. Um so bedenklicher ist
es, wenn verantwortliche westdeutsche Poli-
tiker die Frage der '!í'iedervereinigung und
die der Ostgebiete voreilig in einen festlegen-
den Zusammenhang bringen, indem sie siď-r
in Andeutungen ergehen, als sei die Wieder-
vereingung abhángig von einem eventuell
notwendigen Verzicht auf die Ostgebiete.
Schlimm genug, dafi Herr Greve seine Unge-
sdlid<liclrkeit auch noch als ,,Blick ins Áuge
der politischen Realitáten" bezeichnete; noch
schlimmer aber, was er, der das ,,heiBe Eisen"
cer oder-Neisse-Frage vóllig unnótig anÍaBte,
beziiglich des sudetendeutsdren Heimatan-
spruches aussprach. Es erwed<t den Eindruck.
als hátte sic}r der westdeutsche Bundes-
tagsabgeordnete Dr' Otto Heinriďr Greve
des Pankower und Prager tĎ(/ortschatzes be-
dient, denn bisher blieb es der SED-Propa-
ganda vorbehalten, den Rechtsanspruďr auf die

Oder-Neisse-Gebiete demagogisch als,,Verrat
an der lD7iedenereinigung" zll bezeiďrnen,
und die Liige von den Sudetendeutsúen, die
,,unter den Klángen des Egerlánder Marsches
abermals auf Raub fremden Staatsgebietes
ausziehen" wollen, konnte man bis dato nur
aus dem kommunistischen Prag hóren. Durfte
sich Dr. Greve wundern, als seine verantwor-
tungslosen Áeuserungen den sofortigen und
einhelligen Protest aller Vertriebenenverbánde
auslósten ?

Die Empórung wuchs, als der Báyerisďre
Rundfunk am 2. Mai in seiner Sendung ,,Poli-
tik aus erster Hand" Greve erneut zu W'ort
kommen liefi; nicht zu einem Dementi, wie
Greve einleitend mit einem hámisclren Blid<
auf die ,,zum Kochen gebrachte Volksseele"
versichette, sondern um ,,noch einmal zu un-
terstreichen". Die ihm zuteil gewordene Kri-
tik seitens der Heimatvertriebenen nannte
Greve eine ',Bóswilligkeit" und ,,Brunnen_
vergiftung", und er scheute sicll niďrt, dema_
gogisch zu behaupten, da$ es ,,keine uneinge-
schránkte Meinungsfreiheit mehr in
,rr,rti:.,j:ti,ii$i Deutschland" gebe. Das ist ein alter

_' :a'..' und ůbler Tric_k: erst Porzellan zet-
.,,''l sdrt&ěň und verleumderische Be-

haupřungen aufzustellen, um dann.

Das sind lbe ,,Land'ráuber", Herr Gteoe!
Ein Teil der auf dem Niirnberger Hauptmarkte zur Bekundung ilnes Heimat-
reďltes versammelten Sudetendeutsdlen. von der Zinne d:r Frauerikirdre
sďtaut Karl IV., bóhmisdrer Kónig und Kaiser des Heiligen Rómisóen Rei-
ďtes deutsdrer Nation; naďrdenkliďr herab auf seine vertriebenen Landeskinder.

wenn 's7'iderspruch laut wird, siďl
als Mártyrer einer angeblich nicht
vorhandenen Meinungsfreiheit hin-
zustellen !

PÍoteste im Bayerischen I'andtag
Vor dem Plenum des Bayerischen

Landtags gaben Dr. S0'alter Becher,
der Fraktionsvorsitzende des Ge-
samtdeutsďrén Blocks / BHE ' im

Landtag, und neun Landtagsabge-
ordnete der Sozia1demÓkra-
tischen Partei Erklárungen zu
den ÁiiBerungen Dr. Greves ab' Die
GB / BHE - Fraktion betonte, die
Darstellung Greves habe im Zu'
sammenhang mit den ersten Lon-
donet Erklárungen des Bundes-
aufienministers in den Reihen der
ostdeutschen Vertriebenen grofie Er
regung ausgelóst. Die Landtags-
fraktion bedauere aufs tiefste, daB
sich auch der Bayeriscie Rundfunk
in die Reihen jener stellte, dig den
zersetzenden Kráften des Volkes
im vorliegenden Fall eine Plattform
bóten.

In der gleichen Plenarsitzung des
Bayerischen Landtags erklárten die
SPD_Ábgeordneten Volkmar Ga_
bert, Hermann Ospald, Franz Beier,
Dr. Josef Kriegisch, Franz Peter
Seifert, Otto Fink, Dr. Zrdalek, Ma'
ria Gůnzl und Ewald Bitom, es sei
eine bóswillige Unterstellung, wenn
Greve behaupte, dafi die Sudeten-
deuischen auf Raub fremden Staats-
gebietes ausgingen, wenn sie ihr
Heimauecht forderten. Die verrie-
benen Sozialdemokraten setzten sich
auch heute fúr das Selbstbestim-
mungsrecht aller Vólker ein. Die
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  'Das suôetenüeutsclıe Qiroólem erhielt .14-nftrieå
Die Gespräche über das sudetendeutsche Pro-

blem sind in Fluß geraten. Den' Anstoß gab
der Bundestagsabgeordnete Dr. Otto Greve
mit seiner von uns bereits in der letzten Aus-
gabe zitierten Aeußerung in Hannover. Sie sei
nochmals wiederholt:

„Ich will ganz offen hekennen, daß wir
Deutschen zu erklären haben, daß das soge-
nannte Sadetengehiet kein deutsches, sondern'
tschechoslowakisches Staatsgebiet ist und hlei-
hen soll, und daß wir auch keinerlei Ansprüche
auf dieses Gehiet erhehen. Wer' unter den
Klängen des Egerliinder' Marsches ahernzals auf
Rank fremden Staatsgebietes ausziehen will,
hegeht' Verrat an der Wiedervereinigung
Deutschlands, und wer im Augenblick, in dem
der Zusammenschluß der Bnndesrepuhlik
Deutsaiılmıd mit der sogenannten Deutschen
Demokratischen Republik. Tatsache werden
hdmi, danach fragt, was aus der Oder-Neiße
Linie wird, erkennt nicht nur nicht die Gren-
zen des zunächst politisch Möglichen, sondern
sahotiert die mögliche Wiedervereinigung
zweier deutscher .S`taatsteile.“

_So also-_ Sprach er. Und er war so '
überzeugt von seiner ungeheuerli-
chen These, daß er sie wenige Tage 2
später über den Bayerischen Rund- '-
funk wiederholte. Wiederholen:
durfte, denn der Chefredakteur' die- '
ses Senders, Herr von C u b e, steht
ja für Entgleisungen im Sek-tor der 1
ostdeutschen Probleme, soweit er
sie nicht unmittelbar und selbst ver-
zapft, gerne zur Verfügung.

So also sprach 'Herr ,Greve - vor
und nach dem Sudete-ndeutschen
Tag in Nürnberg". ' '

So sprach er- kurz vor einer Ta-
gung des Sudetendeutschen Rates
auf Herrenchiemsee, zu welcher die
Hochschule für politische Wissen- '
schaften mit eingeladen hatte, und-
die von namhaften Politikern und
Wissenschaftlern des In- und Aus-
landes besucht war. Ihr Anliegen
war die ernsthafte Befassung mit
dem sudetendeutschen Problem und
seine Darstellung nach völkerrecht-
lichen- Gesichtspunkten. `

So sprach er zum zweiten Male,
nachdem seine Parteigenossen, 'an
ihrer Spitze Erich Ollenhauer, sich
eindeutig von seiner These distan-
ziert hatten. _
Für eine solche Erklärung war, wie

auch im Falle der Londoner Aeuße-
rungen des Bundesaußenministers,
keinerlei zwingender Anlaß gege-
ben, und Herr Greve blieb ebenfalls
die Auskunft darüber schuldig,
wann und wo jemals bei interna-
tionalen_Gesprächen über die Fra-
ge der Wiedervereinigung - der
Rechtsanspruch auf die Ostgebiete
als Hemmnis für die .Wiederver- "v-¬*'"' 'f'
eınigung bezeichnet worden wäre.

Problem, der Rechtsanspruch auf die Ostge-
biete eine Frage der Geduld ist. Kein einzi-
ger Vertriebenenpolitiker hat jemals die
gleichzeitige Lösung dieser beiden
Probleme gefordert. Um so bedenklicher ist
es, wenn verantwortliche Westdeutsche Poli-
tiker die Frage der Wiedervereinigung und
die der Ostgebiete voreilig in einen festlegen-
den Zusammenhang bringen, indem sie sich
in Andeutungen ergehen, als sei die Wieder-
vereingung abhängig von einem eventuell
notwendigen Verzicht auf die Ostgebie_te.
Schlimm genug, daß Herr Greve seine Unge-
schid<lichkei_t auch noch als „Blick ins Auge
der politischen Realitäten“ bezeichnete; noch
schlimmer aber, was er, der das „heiße Eisen“
der Oder-Neisse-'Frage völlig unnötig anfaßte,
bezüglich des sudetendeutschen Heimatan-
spruches aussprach. Es erweckt den Eindruck.
als hätte sich der Westdeutsche' Bundes-
tagsabgeordnete' Dr. Otto Heinrich Greve
des Pankower und Prager Wortsdıatzes be-
dient, denn bisher blieb es der SED-Pr`opa-
ganda vorbehalten, den Rechtsanspruch auf die

Das sind Ihre „Landriiu-her“, Herr -Grerızet'

Oder-Neisse-Gebiete deınagogisch als „Verrat
an der Vi/iedervereinigung“ zu bezeichnen,
und die Lüge von den Sudetendeutschen, die
„unter den Klängen des Egerländer Marsches
abermals auf Raub fremden Staatsgebietes
ausziehen“ wollen, konnte man bis dato nur
aus dem kommunistischen Prag hören. Durfte
sich Dr. Greve wundern, als seine verantwor-
tungslosen Aeußerungen den sofortigen und
einhelligen Protest aller Vertriebenenverbände
auslösten? _

Die Empörung wuchs, als der Bayerische
Rundfunk am 2. Mai in seiner' Sendung „Poli-
tik aus erster Hand“ Greve erneut zu Wort
kommen ließ; nicht zu einem Dementi, wie
Greve einleitend mit einem hämischen Blick
auf die „zum Kochen gebrachte Volksseele“
versicherte, sondern um „noch einmal zu. un-
terstreichen“. Die ihm zuteil gewordene Kri-
tik seitens der Heimatvertriebenen nannte
Greve eine „Bösvfilligkeit“ und „Brunnen-
vergiftung“, und er scheute -sich nicht, dema-
gogisch zu behaupten, daß es „keine uneinge-
schränkte . _ . .. llvfeinungsfreiheit mehr in

Deutschland“ gebe. Das ist ein alter
und übler Trick: erst Porzellan zer-
sclíiašëñ und verleumderische Be-

- haupturıgen aufzustellen, um dann,
wenn Widerspruch laut wird, sich
als Märtyrer einer angeblich nicht
vorhandenen Meinungsfreiheit hin-
zustellen! -i '

Proteste im Bayerischen Landtag
Vor dem Plenum des Bayerischen

Landtags gaben Dr. Walter Becher,
der Fraktionsvorsitzende des _Ge-
samtdeutschen Blodcsf BHE im
Landtag, und neun Landtagsabge-
ordnete der Sozialdemokra-
tischen Partei Erklärungen zu
den Aüßerungen Dr. Greves ab. Die
GB/ BHE - Fraktion betonte, die
Darstellung Greves habeirn Zu-
sammenhang mit den ersten Lon-

- doner Erklärungen des Bundes-
außenministers in den Reihen' der
ostdeutschen Vertriebenen große Er-
regung ausgelöst. Die Landtags-
fraktion bedauere aufs tiefste, daß
sich auch der Bayerische Rundfunk
in die Reihen jener stellte, die den
zersetzenden Kräften des Volkes
im vorliegenden Fall eine Plattform
böten. ' ._ ' ' .

In der gleichen. Plenarsitzung des
Bayerischen Landtags erklärten die

' SPD-Abgeordneten' 'Volkmar Ga-
bert, Hermann Ospald, Franz Beier,
Dr. Josef Kriegisdı, Franz Peter
Seifert, Otto Fink, Dr. Zrdalek, Ma-
ria Günzl und 'Ewald Bitom, es sei
eine böswillige Unterstellung, wenn
Greve behaupte, daß die Sudeten-

. deutschen auf Raub fremden Staats-
. - . -gebietes ausgingen, wenn sie' ihr
f H Heimatrecht forderten. Die vertrie-

Jeder vernünftige Mensdl und je, Ein Teil der auf dem Nürnberger I-Iauptmarkte zur Bekundung,ilrı~es Heimat-I - be-nen Sozialdemokraten setzten sich
der Vertriebenenpolitiker weiß, daß rechtes versammelten Sudetendeutsdıen. Von der Zinne der Fraueııki'rt':he', _. .

schaut Karl IV., böhmisdıer König und Kaiser des Heiligen Römisdzıen Rei- auch heute fur das Selbstbesüm'
die Wiedefvefeiníguflg C135 Pfimäfet Ghes deutscher Nation; nachdenklich herab auf seine vertriebenen Landeskintler. ITlLIl'1gSI'CCht aller' Völker Girl.. Dit?
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SDP-Ábgeordneten haben ihren Parteivorstand
auÍgefordet, Dr. Greve die Grundsiitze des in
Dortmund besďllossenen Áktionsprogramms
ins Ge{áďrtnis zu rufen. 'Weiterhin fordern
die Ábgeordneten, daB der Parteivorstand sió
ernsúaft mit dieser' Ángelegenheit besďráftigt
und sofort den Veruiebenen_Beirat einberďt.

Sadetendeutsche utd ettopiiische
Netordntxg.

Im Zeiďren der Diskussion um eine euro_
pliisclre Neuordnung stand die vom Sudeten-
deutsďren Rat vom 24. bis 26. Mai abgehal-
tene Presse- und Informationstagung auf der
Insel Herrenchiemsee, an der neben dem baye-
risdlen Ministerprásidenten Dr. Hoegnef
diplomatisďre Vertreter der USÁ, Gro6britan-
niens und Frankreiďrs,'der auslándisďlen und
inlándisďren Presse sowie Mitglieder des Bun-
destages und der Landtage teilnahmen. Die
Tagung verfolgte den Zweck, die !ť'eltóffent-
lidrkeit mit den Problemen der Sudetendeut-
sďren bekannt zu maďren. Áls Vorcagsthemen
standen die Áustreibung der Sudetendeutsďren
mit ihren redrtliďren, wirtschaftliďren, sozid-
len und politišďren Folgen, die Sudetenfrage
als vólkerreďrtliches und nationalitáteffeďltli_
ďres Problem und sclrliefiliďr eine Diskussion
iiber das deutsclr_tsdrechisďre Problem und
Verháltnis von heute und morgen im Yorder-
grund.

Der Leiter der Tagung, Bundestagsabgeord-
neter Dr. Strosche' zur Zeit gesďráftsfiih-
render Vorsitzender des Sudetendeutschen Ra-
tes, maďlte die Ánwesenden eingangs mit den
Problemen und der Funktion des Sudeten-
deutsďren Rates bekannt, wobei er vor allem
die europáisďre Verpflichtung der Sudeten-
deutsďren herausstellte. Bundestagsabgeordne_
ter !íenzel Jaksch befďte siďr mit der hi
storisďren Entwid<lung des Sudetenproblems;
eine Liisung der sudetendeutsďlen Frage sieht
Jaksdr vor allem in einer europáischen
Neuordnung,-in der die Vólker auf fóde-
Íativer Gfundlage sidl ihrer Freiheit eďreuen
kónnen' Der sudetendeutsďre Ánsprudr auf
Heimkefu diiďe niďrt als Hindernis einer
Verstándigung in der europáisúen Politik be-
tradltet werden, er bedeute vielrnehr eine Stár-
kung der westliďlen Position und wirke sidr
auó auf das tschedrisďre Volk in der heutigen'
CSR insofern aus, als der jetzige Zustand nur
als ein Provisorium betradrtet werde. Daher
sei der Heimatanspruďr eine wiďrtige Voraus-
setzung fÍir eine kiinftige Befreiung der Sa-
tellitenvólker.

Bundestagsabgeordneter Kurt Georg Kie-
s i n g e r, der Vorsitzende des au3enpoliti'
sďten Aussclrusses des Bundestages, unte.r'
suďrte die Sudetenfrage von einer deutsďren
Gesamtkonzeption her. Vor eine Lósung der
mitteleuropáiidren Flagen, die auďr die Sude'
tendeutsďren besonders tangieren' stellte er
drei Punkte voraus und zwar: Erstens diitfe
diese Lósung niemals von der nadonalistisclren
Idee her veisuďrt wefden, sondern miisse auf
einer Ánerkennung und Gleiďrbereďrtigung
der Volkstiimer btruhen; zweitens diirfe sie
weder eine klein_ noďr eine groBdeutsďre Ló_
sung sein. Áls kleindeutsdre Lósung bezeió'
nď; Kiesinger die 'Wiederherstellung des deut'
sdrelr Staatsgebietes in den Grenzen von L937,
was bedeuten wiirde, auf die Probleme der im
Áusland lebenden Deutsďten keine Růdcsidrt
zu nehmen; drittens forderte Kiesinger auf,
mit der Tradition des nationalstaatliďren Den_
kens und einer Politik des europáisďren Gleiů'
gewiďrtes Sďrlufi zu maďren. Das sudetendeut_
iďre Problem miinde in der Gesamtkonzeption
einer europáisďren Sďrid<salsgemeinsďraft.

Im weiteren Vedauf der Tagung befa6ten
sidr die bekannten Vólkerre&tler Professor
Dr. Laun (Universitát Hamburg) und Pro_
fessor Dr. Raschhof er (Univers. !7fu2-
burg) mit den vólkerreóďidren 3ragen der
Sudřiendeutsdren in Vergangenheit und Ge_
eenwart. Das Hauptinteresse konzenuierte sicb
áuf eine Diskussíon zwisdren dem ehemaligen
tsdrechoslowakisďren Beaďtragten beim Vól_
kerbund, Dr. Lisicky, der heute in Lon-
don lebt, und dem Bundestagsabgeotdneten

(*

Hans S c h ti t z, die vom tsďreclrisdren und
sudetendeutsďren Standlunkt her eine Liisung
der sudetendeutsďren Frage innerhalb einer
mitteleuropáischen Fóderation skizzierten.

Lisidcy, ein Diplomat der ersten Tsdredro-
slowakei (er nahm 1938 in Mtinchen die Er:
gebnisse der Septemberkonferenz, welche die.
Ábtretung des Sudetenlandes beinhalteten, fiir
seine Regierung entgegen), griff den uÍsprting-
liďren Plan Benesďr von 1918 auf, der von der
Tsďredroslowakei als von einer zweiten Sdrweiz
sprach und meidte, eine solďre Lósung kónne
auch heute noch Grundlage ftir zukiinftige Ló_
sungen sein. Áuf die Frage eines Rundfúnk-
Journalisten an Dr. Becher, wie er dazu stehe,
erwiderte dieser: Der Name Benesci bedeute
ftir jedes Konzept eine Vorbelastung. Immer-
hin seien die Sudetendeutsdren unter dem
Zwange der Tatíaďren naďr ihrer gewaltsamen
Einverleibung in die Tsd-rechei zu einem Zu-
sammenleben im Sinne einer solďren zweiten
Sďrweiz bereit gewesen, aber gerade Benesó
'v/ar es, der dieses sein urspriinglidres Kon-
zept verriet.

Empórungssturm- in Miindlen
Am 29' Mai fand im iiberfůllten'Saal des

Áugustinerkellers in Miinďren eine,,Protest-
kundgebung gegen den Verrat an Deutsdr-
land" statt. Etwa 2000 Veruiebene maďtten
ihrer Empórung iiber die Grevensďren Áu$e_
rungen und iiber die Haltung des bayerisďren
Rundfunks in unmi0verst2indliďrer Veise Luft.
Der Saal brodelte íórmlidr. Die beiden Redner'
MdL Dr.'Walter Becher und Staatsminister'Walter Stain, muBten ihre Dailegungen
mehrmals unterbrec}ren, weil sie durďr Beifalls-
stiirme und durch erregte Unmutskundgebun-
gen immer wieder .am !řeiterreden gehindert
waren. Dr. Beďrer bezidrtigte den Bundestags-
abgeordneten Greve und seine Gesinnungsge-
nossen der Sdriitzenhilfe fiir Moskau und Pan-
kow in ihren Bestrebungen, Deutsdtland wei-
terhin geteilt zu halten. Die Politik der Átem_
pause, die der Kreml so uefflidr handhabe,
habe niďrt nur Frankreiďr und England und
neuestens auďr durdr Herrn Mc C l o y, son_
dern auďr in Deutsclrland Helfer gefunden, die
Beďrer als den ,,Helferring der nationalen
Selbswerstiimmelung" bezeiďlnete. Der Rat Mc
Cloys, auf die deutsďren ostgebiete 2u vef-
zidlten, sei in der deutsdren Presse breitge-
treten worden. Dagegen habe man kaum etwas
gelesen von den Botsdraften jener 40 ameri-
kanisdren Senatoren an den Sudetendeutschen
Tag in Ntirnberg, die siďr zur Freiheit uad
zum Heimatredrt der Sudetendeusďlen be_
kannten und audr das klare Wort des Kardi-
nals Spellman, daB die Ríid<kehr in die Hei-
mat niďrt nur Redrt, sondern Pf licht der
Vertriebenen sei, habe man zumeist versďtwie-
gen. Ábsďrliesend stellte der Redner fiinf
Punkte heraus:
1. In Jalta und Potsdam wurde das Herzstiid<

Europas zerstiid<elt. . Eine Gesundung Eu-
topas ist nur móglidr, wenn dieses Herz-
stiick durďr 'W'iedervereinigung gesund ge-
maďlt wird.

2. Es utird xicbt friiber einen uirhlichen Frie-
dex filr Earopa and ilie Weh gebex, ebe
nicbt Stiidte uie Kónigsbery, Breslag xxd
Eger uieder degtscbe Stádte geulordex seix
uerdex.

3. !íer die Viedervereinigung Deutsďrlands
und das Heimauedrt gegeneinander aus-
spielt, stellt eine erpresserisdre Alternative.

4. Viilkerechtlidr sind die deutsdren Ostgebie-
te und auďr das Sudetenland besetzte deut-
sdre Gebiete. Nur ein Friedensveruag mit
Gesamtdeutsóland kann iiber ihr endgiilti
ges Sóicksal entsdreiden.

5. Die Zeit der Natioxalitátenhiimpfe iý oot-
bei. Áa ibe Stelle bat der Gedatzáe der ebr
licben Pmtnerscbaft der Íreiel Vilkel zrJ ,/e-
tei, Er allein kóxne ein geeixtes Elropa
atfbarex,
Staatsminister Stain rechnete griindlich mit

der verlosenen These des Herrn Greve vom
,,Raub frňden Staatsgebietes" ab. Greve habe
sió dabei auÍ 7938 berďen. Unter tosendem

Beifall rief Stain aus: ,,Herr Greve hat uns
dadurďr provoziert, einmal dariiber zu spre_
dlen, uie die TscbecboslotaaÁei enstaxden isl!"
Damals wurde das strdetendeutsdre Gebiet
o h n e Vertrag und unter MiBacbtung des kurz
zuvor feiedich verkiindeten Selbstbestimmungs-'reďrtes geraubt. Die Ráuber waren niďrt wir,
sondern die anderen. !7er unseien Redrtsan-
spruch auf unsere Heimat ,,Vorbereitung zu
neuerlichem Raub an fremdem Staatsgébiet be-
zeichnet", der begeht Verrat an Deutsďrland
'und an Europa.

\XZenn solďte,,'Wirtsďraftswunderkinder" wie
Greve und andere, zu Verzidrt auf Land be-
reit sind, sind sie dann auďr bereit, den Lasten_
ausgleich so zu vefbessetn, daB bei der Entsďrá-
digung der Beraubten niďrt der Einheitswert,
sondern der \řerkehrswert des Verlorenen ef-
setzt wird ? DaB die Veruiebenen-!řirtsďraft
nicht, wie bisher mit 18o/6, sondern mit 48Ío
am Eigenkapital beteiligr wird wie die altein-
gesessenen Betriebe? DaB ein Vertriebener sei-
ne Neubauyohnung audt niďrt teurer bezahlen
muB als ein Einheimischer, der das Glii& hat,
in seinér Altwohnung sitzen geblieben zu sein?

Áls Staatsminister Stain absďrliesend mitteil_
te, das es der bayerisďrq Rundfunk abgelehnt
habe, eine Erwiderung aď die Sendung Greve
in der Sendereihe ,,Politik aus erster Hand"
zuzugestehen, kannte die Empórung schier kei-
ne Grenzen mehr.

'Wir glaubten es uDseren Lesern sďruldig zu
sein, ůber die alarmierenden Ereignisse der
letzten Tage und '!ť'ochen so ausfiitrrlidr zu be'
riďrten. Denn wenn die Áufierungen Dr. Gre-
ves e i n Gutes hatten, dann das, dafi sie (wenn
audr ungewollt) die GespráÓe iiber unser su-
detendeutsches Problem in internationalen FluB
bradrten. Sehr riďrtig erklárte Staatsminister
Stain in der oben erwiihnten Kundgebung:
,,'Wir miissen in der Vertretung unserer Reďrtsr
anspriiďre so stuf sein' wie es die Tsdredren im
ersten und zweiten !7eltktiege bei der Durďr-
sétzung ihrer' Unredrtsansprtidre aď unsere
Heimat waren, damit wir an keinem Tage et-
was aufgeben, was wir am náchsten Tage viel_
leicht schon zu fordern haben".

Kurz erzáhlt
Mitte Mai gab es in Ásďr groBes Áuf_

s e h e n. In einem Briefe von dort hei6t es:
,,Gestern war ein herrliďtes Áuto aus Deutscb-
land hier. Es niaren '\řernersreuther. Der
'W'agen wurde von allen Seiten bewundert. Es
maďrte den Eindruck' als wenn aďs Dorf ein
Áuto kommt und von der Doďjugend von al-
len Seiten gemustert wird. Demniidrst will
Herr. 'W. mit Familie seine Eltern ebeďalls
mit dem Áuto besudren. Man hórt jetzt in Ásů
die Tsďleďren sdron reden, die Deutsďren
seien mit dem Rudcsad< gegangen und mit
dem Auto kommen sie zuriid<."

Vor einigen'Woďren uaf Frau Prochas-
ka, geb. !řagner, aus Ásdl kommend, bei
ihrer Sdrwester Frau Ludwig (Seifen-Ludwig)
in Flachslanden b. Ánsbaďr ein, um hier dau-
ernden Áufenthalt zu nehmen.

Erstmals seit zehn Jahren werden unmit-
telbar an der Grenze von tsdleďlisďren
Soldaten mit vielen Traktoren die Felder in
grofiem Áusmďe gepfliigt und besiit. Man
konnte dies entlang der Strďe zwisdren
Sdrónbaclr und Neúausen ,und dann weiter
am Wasserwerk Sdrildern vorbei in Ridrtung
Sdrónlinder Hóhe genau beobadrten. Ám Stra-
Benrand der auf deutscher Seite verlaufenden
Saďe sah man !7'a{posten iiuen, die offen-
bar die Árbeitenden gegen die Grenze ab-
zusdrirmen hatten. Die Árbeiten gehen in der
sog. toten Zane, also zwisdren Grenze und
Drahwerhau, vor siďr. Der Rain und das an'
grenzende Bradrland um die Triimmerhaďen
des Neuhausener Zollamtes und der Ánwesen
Ludwig und Singer wurden jiingst mefumals.
abgebrándelt. Ueberrasďrend wirkt ein groBes
Beét mit gelben Narzissen, das inmitten der
verwilderten sdrwarzen Steppe in der N?ihe
der Zollamtsruine gepíegt wird.
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SDP-Abgeordneten haben ihren Parteivorstand
aufgefordert, Dr. Greve die Grundsätze des in
Dortmund beschlossenen Aktionsprogramms
ins Gedächtnis zu rufen. Weiterhin fordern
die Abgeordneten, daß der Parteivorstand sich
ernsthaft mit dieser Angelegenheit beschäftigt
und sofort den Vertriebenen-Beirat einberuft.

Sudetendeutsche und europäische ~
' . Neuordnung. '_

Im Zeídıen der Diskussion um eine euro-
päische Neuordnung stand die vom Sudeten-
deutschen Rat vom 24. bis 26. Mai abgehal-
tene Presse- und Informationstagung auf der
Insel Herrerıchiemsee, an der neben dem baye-
rischen Ministerpräsidenten Dr. H 0 egn er
diplomatische Vertreter der USA, Großbritan-
niens und Frankreidıs, der ausländischen und
inländischen Presse sowie Mitglieder des Bun-
destages und der Landtage teilnahmen. Die
Tagung verfolgte den Zweck, die Weltöflent-
lichkeit mit den 'Problemen der Sudetendeut-
schen bekannt zu machen. Als Vortragsthemen
standen die Austreibung der Sudetendeutschen
mit ihren redıtlichen, wirtschaftlichen, sozia-
len und politischen Folgen, die Sudetenfrage
als völkerrechtliches und natíonalitätenrechtli-
ches Problem. und schließlidı eine Diskussion
über das deutsch-tschechische Problem und
Verhältnis' von heute und morgen im Vorder-
grund. *

Der Leiter der Tagung, Bundestagsabgeord-
neter 'Dr. S t r o s c h e, zur Zeit geschäftsfüh-
render Vorsitzender' des Sudetendeutschen Ra-
tes, machte die Anwesenden eingangs mit den
Problemen und der Funktion des Sudeten-
deutschen Rates bekannt, wobei er vorallem
die europäische Verpflichtung der Sudeten-
deutsdıen herausstellte. Bundestagsabgeordne-
ter .Wenzel J ak s ch befaßte sich mit der hi-
storischen Entwicklung des Sudetenproblems;
eine Lösung der sudetendeutschen Frage sieht
]`aksd1` vor allem in einer europäischen
N e u o r d n u n g,_-in der die Völker auf föde-
rativer Grundlage sich ihrer Freiheit erfreuen
können. Der -sudetendeutsche Anspruch auf
Heimkehr' dürfe nicht als Hindernis einer
Verständigung in der europäischen Politik be-
trachtet werden, er bedeute vielmehr eine Stär-
kung der westlichen Position und wirke sich
auch auf das tschechische Volk in der heutigen
CSR insofern aus, als der jetzige- Zustand nur
als' ein Provisorium betrachtet werde. Daher
sei der Heimatanspruch eine wichtige Voraus-
setzung für eine künftige Befreiung der Sa-
tellitenvölker. ' - -

Bundestagsabgeordnete: Kurt Georg Ki e -
s in g e r, der Vorsitzende des außenpoliti-
schen Ausschusses des Bundestages, unter-
suchte die Sudetenfrage von einer deutsdıen
Gesamtkonzeption her. Vor eine Lösung der
mitteleuropäischen Fragen, die auch die Sude-
tendeutschen besonders tangieren, stellte er
drei Punkte voraus und zwar: Erstens dürfe
diese Lösung' niemals von der nationalistischen
Idee her versucht werden, sondern müsse auf
einer Anerkennung und 'Gleichberechtigung
der Volkstümer beruhen; zweitens dürfe sie
weder eine klein- noclı eine großdeutsche Lö-
sung sein. Als kleindeutsche Lösung bezeich-
nete Kiesinger die Wiederherstellung des deut-
schen Staatsgebietes in den Grenzen von 1937,'
was bedeuten würde., auf die Probleme der im
Ausland lebenden Deutschen keine Rüdcsicht
zu nehmen; drittens forderte Kiesinger auf,
mit der Tradition des nationalstaatlichen Den-
kens und einer Politik des europäischen Gleídı-
gewichtes Schluß zu machen. Das sudetendeut-
sche Problem münde in der Gesamtkonzeption
einer europäischen Sdıidcsalsgemeinsdıaft. '

Im weiteren Verlauf der Tagııng befaßten
sich die bekannten Völkerrechtler Professor
Dr. ' L a u rı (Universität Hamburg) und Pro-
fessor Dr. Raschhofer (Unívers. Würz-
burg) mit den völkerrechtlichen Fragen- der
Sudetendeutsdıen in Vergangenheit und' Ge-
genwart. Das Hauptinteresse konzentrierte sıch
auf eine Diskussion zwischen dem ehemaligen
tschechoslowakischen Beauftragten 'beim Völ-
kerbund, Dr. Li sic k y, der heute in Lon-
don lebt, und dem Bundestagsabgeordneten

Hans Schütz, die vom tschechischen und
sudetendeutschen Standpunkt her eine Lösung
der sudetendeutschen Frage innerhalb einer
mitteleuropäischen Föderation- skizzierten. _

Lisicky, -ein Diplomat der ersten Tschecho-
slowakei (er nahm 1938 in München die Er-1
gebnisse der Septemberkonferenz, welche die
Abtretung des Sudetenlandes beinhalteten, für
seine Regierung entgegen), griff den ursprüng-
lichen Plan Benesch von 1918 auf, der von der
Tschechoslowakei als von einer zweiten Schweiz
spradı und meinte, eine solche Lösung könne
auch heute noch Grundlage für zukünftige Lö-
sungen sein. Auf die Frage eines Rundfunk-
Journalisten an Dr. Becher, wie er dazu stehe,
erwiderte dieser: Der Name Benesch bedeute
für jedes Konzept eine Vorbe-lastung. Immer-.
hin seien die Sudetendeutschen unter dem
Zwänge der Tatsachen nach ihrer gewaltsamen
Einverleibung in die Tsdıechei zu einem Zu-
sammenleben 'im Sinne einer solchen zweiten
Schweiz bereit gewesen, aber gerade Benesch
war es, der 'dieses sein ursprüngliches Kon-
zept verriet.

Empörungssturın. in München
-Am 29. Mai fand im überfüllten. Saal des

Augustinerkel-lers in München eine „Protest-
kundgebung gegen' den Verrat an Deutsch-
land“ statt. Etwa 2000 Vertriebene machten
ihrer Empörung .über die Grevenschen Äuße-
rungen und über die Haltung des bayerischen
Rundfunks in unmißverständlidıer Weise Luft;
Der Saal brodelte förmlich. Die beiden Redner,
MdL Dr. Walter B e c h e r und Staatsminister
Walter S t a i n , _mußten 'ihre Darlegungen
mehrmals unterbrechen, weil sie durch Beifalls-_
stürme und durch erregte Unmutskundgebun-
gen -immer wieder -am Weiterreden gehindert
waren. Dr. Becher bezidıtigte den Bundestags-
abgeordneten Greve und seine Gesinnungsge-
nossen der- Schützenhilfe für Moskau -und Pan-
kow in ihren Bestrebungen, Deutschland wei-
terhin geteilt zu halten. Die Politik der Atem-
pause, die der Kreml so trefflich handhabe,
habe nicht nur Frankreich und England und
neuestens auch durch Herrn Mc C l o y , son-
dern auch in Deutschland Helfer gefunden, die
Becher als den „I-Ielferríng der nationalen
Selbstverstümmelung“ bezeichnete. Der Rat Mc
Cloys, auf die- deutschen Ostgebiete zu ver-
zichten, sei in- der- deutschen. Presse breitge-
treten worden. Dagegen habe 'man kaum etwas
gelesen von den Botschaften jener 40 ameri-
karıischen Senatoren an den Sudetendeutschen
Tag in Nürnberg, die sich zur 'Freiheit und
zum Heimatrecht der Sudetendeutschen be-
kannten und auch das klare Wort des Kardi-
nals Spellman, daß die Rüdckehr in die Hei-
mat nicht nur Redıt, sondern Pflicht der
Vertriebenen sei, habe man zumeist verschwie-
gen. Abschließend stellte der Redner fünf
Punkte heraus: - - '
1. In Jalta und Potsdam wurde das Herzstüdc

Europas zerstüd<elt. . Eine Gesundung Eu-
ropas ist nur möglich, wenn dieses Herz-
stück durch Wiedervereinigung gesund ge-
macht wird.

2. Bs wird nicht früher einen wirklichen Frie-
- den fiir Europa und die Welt gehen, ehe

nicht Städte wie Köuigsherg, Breslau und
Eger wieder deutsche Städte geworden sein
werden.. _

3. Wer die Wiedervereinigung Deutschlands
und das Heimatrecht gegeneinander aus-
spielt, stellt eine erpresserische Alternative.

4. Völkerredıtlich sind die deutschen Ostgebie-
te und auch das Sudetenland besetzte deut-

' sdıe Gebiete. Nur ein Friedensvertrag mit
Gesamtdeutschland kann über ihr endgülti-
ges Schicksal entscheiden. .

5. Die Zeit der Nationalitätenkämpfe ist nor-
- hei. An ihre Stelle -hat der Gedanke der ehr-

' lichen Partnerschaft der freien Völker zu tre-
teri-. Er allein könne ein geeintes Europa
aufhauen. - _

Staatsminister S _t a i n rechnete gründlich mit
der verlogenen These des Herrn Greve vom
„Raub fremden Staatsgebietes“ ab. Greve habe
sich dabei auf 1938 berufen. 'Unter tosendem

._..g6_..

Beifall rief Stain aus: „Herr 'Greve hat uns
dadurch provoziert, einmal darüber- zu spre-
chen, wie die Tschechoslowakei enstanden isti“
Damals wurde das sudetendeutsclıe Gebiet
o h n e Vertrag und unter Mißachtung des kurz
zuvor feierlídı verkündeten Selbstbestimmungs-
rechtes geraubt. Die Räuber waren nicht wir,
sondern die anderen. Wer unseren Rechtsan-
spruch auf unsere Heimat „Vorbereitung zu
neuerlichem Raub an fremdem Staatsgebiet be-_
zeichnet“, der begeht Verrat an Deutschland
und an Europa. ' -

Wenn solche „Wirtsclıaftswunderkinder" wie
Greve und andere, zu Verzicht auf Land be-
reit sind, sind sie dann auch bereit, den Lasten-
ausgleich so zu verbessern, daß bei der Entschä-
digung der. Beraubten nicht der Einheitswert,
sondern der Verkehrswert des Verlorenen er-
setzt wird? -Daß die Vertriebenen-Wirtsdıaft
nidıt, wie bisher mit 18%, sondern mit 48%'
am Eigenkapital beteiligt wird wie die altein-
gesessenen Betriebe? Daß ein Vertriebener sei-
ne Neubauwohnung auch nicht teurer bezahlen
muß als ein Einheimíscher, der das Glüdc hat,
in seiner Altwohnııng sitzen geblieben zu sein?

Als Staatsminister Stain abschließend mitteil-
te, daß es der bayerische Rundfunk abgelehnt
habe, eine Erwiderung -auf die Sendung Greve
in der -Sendereihe „Politik aus erster Hand“
zuzugestehen, kannte die Empörung schier kei-
ne Grenzen mehr. '

Wir glaubten es unseren- Lesern schuldig zu
sein, über die alarmierenden Ereignisse der
letzten Tage und Wochen so ausführlich zu be:
richten. Denn wenn die Äußerungen Dr. Gre-
ves ein Gutes hatten, dann das, daß sie (wenn
auch ungewollt) die Gespräche über unser su-
detendeutsches Problem in internationalen Flllfi
brachten. Sehr .richtig -erklärte Staatsminister
Stain in der oben erwähnten Kundgebung:
„Wir müssen in der Vertretung unserer Rechts-
ansprüdıe so stur sein, wie es' die Tsdıechenim
ersten und zweiten Weltkriege bei der Durch-
setzung ihrer- Unreclıtsansprüclıe auf unsere
Heimat waren, damit wir an keinem- Tage et-
was aufgeben, was wir am nächsten Tage viel-
leicht schon zu fordern haben“.

` p -Kurz erzählt-
Mitte Mai -gab es in Asch großes Auf-

s e he n. In einem Briefe von dort heißt es:
„Gestern war ein herrliches Auto aus Deutsch-
land hier. Es waren Wernersreuther. 'Der
Wagen wurde von allen Seiten bewundert. Es
machte den Eindruck, als wenn aufs Dorf ein
Auto kommt und von der Dorfjugend von al-
len Seiten gemustert wird. Demnächst will
Herr. W. mit Familie seine Eltern ebenfalls
mit ' dem Auto besuchen. Man hört jetzt in Asch
die Tsdıechen schon _ reden, die Deutschen
seien mit dem Rucksack gegangen und mit
dem Auto kommen sie zurüdc.“

I Vor einigen Woclıen traf Frau P ro ch a s-
k a, geb. 'Wagner, aus Asch kommend, bei
ihrer Schwester Frau Ludwig (Seifen-Ludwig)
in Flachslanden b. Ansbach ein, um hier dau-
ernden Aufenthalt zu nehmen. ' - ' '

Erstmals seit zehn Jahren werden u n mit-
telbar an der Grenze von tsdıechischen
Soldaten mit vielen Traktoren die Felder in
großem Ausmaße gepflügt und besät. Man
konnte dies entlang _der Straße zwischen
Schönbach und Neuhausen rund dann weiter
am Wasserwerk 'Schildern vorbei in Richtung
Sdıönlinder Höhe genau beobachten. Am Stra-
ßenrand der auf deutscher Seite verlaufenden
Straße sah man Wachposten sitzen, die offen-
bar die Arbeitenden gegen die Grenze ab-
zuschirmen hatten. Die Arbeiten gehen in der
sog. toten Zone, also zwischen Grenze und
Drahtverhau, vor sich. Der Rain und das an-
grenzende Brachland um die Trümmerhaufen
des Neuhausener Zollamtes und der Anwesen
Ludwig und Singer wurden jüngst mehrmals
abgebrändelr. Ueberraschend wirkt ein' großes
Beét mit gelben Narzissen, das inmitten der
verwilderten schwarzen Steppe 'in der Nähe
der Zollamtsruine gepflegt wird.



Drei Transporte in der ersten Junihálfte t946
wír haben bis jetzt iiber sieben Asóer

Vertreibungstransporte beriďrtet. Die nádrsten
drei Transporte folgten rasďr aufeinander. Sie
gingen nodr immer naďr '!7'estdeutsďrland; die
in Ásch aufgetauďrten Befiirdrtungen, in die
Sowjetzone abgesdroben zu werden, erfůllten
siď-r damit vorerst nodr nicht'

.Acbter Traxsport: Argsburg
Dieser Transport wurde am ). Juni 1946

durdr Ýiesau gesďrleust. Bestimmungsbahnhof
war Áugsburg. Yon dort erfolgte die 'Weiter_

lgitung vor allem ins Állgáu und in den
Kreis Dillingen/Donau, nachdem die L2O3
Vertriebenen zunádlst in zwei Lagern unter_
gebracht worden waren: Eines in einer Áugs_
burger Sďrule, das andere in Haunstetten bei
Áugsburg' Da in kurzem Ábstande bereits
veitere Ťransporte, diesmal áus Graslitz und
Schónbaclr/Stadt, einliefen' mu6ten die Lager
rasďr geráumt werden, weshalb der Áďenthalt
dort nw venige-Tage wáhrte.

Im einzelnen wird uns iiber diesen Trans-

' Ám 20' Mai fand im Volkshause in
Ásch eine SchtileÍvefanstaltung
statt' an der 100 deutsďre Kinder mit Gesang,
Tanz und Spiel mitwirkten. Die Kinder san-
len u. a. ,,Ein Jáger aus Ktrrpfalz", ,,Leise
zieht durďr .mein Gemiit'l. Áuďr spiel'ten sie
das Márchen ,,SdrneeweiBchen und Rosenrot".
, Der Leiter des sowjetzonalen Deutsch-
landsenders spraďr kůrzlich in ěiner
Kundgebung im Asďrer Schiitzenhaus,
die als Gedenkfeier fiir die Opfer des Fa-
sďrismus aufgezogen galt. In dem von eine{n
Pzul Franke aus Haslau geschriebenen Be-
rictrte in der Zeitung ,,ÁuÍbau unrl Ftieden"
heiBt es: ,,Der Besuch und die ansdrlieBende
Friedensdemonstration entspraďren niďrt der
l$řidrtigkeit dieses Ereignisses."

Der '$řiener Verlag Freytag u. Berndt
braďrte einen neuen'W'eltatlas heraus, der
zwar fiir die Stádte jeňseits der oder-Neisse,
also'fiir die polnisďr und sowjetisďr verwalte-
ten Provinzen, die deutsďre-n Namen einsetzt,
dagegen im Sudetenland keinen deut-
schen Ortsnamen mehr kennt.

Die Junge Áktion der sudetendeut-
sclren Áckermann-Gemeinde fiihrt audr heuei
vom 13. _ 19. Áugust in KónigsteiďTaunus
ein BundestreÍfen durclr. Interessenten erhal-
tcn auf 'Wunsch Áuskunft durďr die Haupt-
stelle der Jungen Áktion' Miindren 21, Bei&'
straBe 1.

An der Grenze bei Neuhausen gelang es am
25. Mai frůlr dem Tscheďren Ondrey Donoval,
der beim Ascher '!7'asserwerk bescháftigt 'ist,
mit einem Motorrad samt Ánhánger nacb Bay-
ern zu fliichtez. Er stellte siďr mit seiner 34
iáhrigbn Frau und seinen zwei Kindern im
Hoíer Polizeirevier und wurde in das Valka-
lager Niitnberg eingewiesen. D. fiihrte seinen
Plan gesďrid<t aus, wobei ihm die genaue
Grenzkenntnis von grofiem Nutzen war. Auf
seinem Ánhánger ftihrte er eine alte CÓudr
mit, deren SprungÍedern entfefnt waren. In
diesem Hohlraum hatte er seine Frau und die
Kinder versteckt. Friih am Morgen, als die
'!í'itterung noc}r sehr diesig war, fuhr er los,
und da er auf Grund seines Berúes bei fast
allen Streifen im Grenzgebiet bekannt. ist, ge-
lang ihm der Durďrbruďr ghne Zwisďrenfall.
Bei Neuhausen gelangte er naďr Bayern und
fuhr sofort weiter nac}r Hof. Áls er dort um
Ásyl bat, sagte eÍ: ,,\tZir wollen mit denen da
ddiben niďrts gemein haben".

Der 29jáhrige Karl Meiler aus Ásďr,'vor
dessen Áuftreten als Mitleidssďr.windler und
Betriiger wir wiederholt ges'aÍnt hatten, wulde
vor der VI. Gro0en StraÍkammer in Frankfurt
wegen Betrugs im Riickfall in iiber J0 Fállen
und wegen Diebstahls in 8 Fállen zu dreiein-
halb Jahren Zudrthaus verurteilt. Nur weil
siclr unter seinen mehrfachen Vorstrafen noďr
keiňe '7uďrthausstrafe befand, sah das Geriďrt
von der V'erhángung der Sicherungsverwah-
rung ab.

port beriďrtet:'Wir mufiten'am'3. Juni friih
im Áskonas gestellt sein. Erstmals war also
das Sclrůtzenhaus niclrt mehr zwisc}rengesďral_
tet, sondein alle ,,Formalitáten" wurden im
Áussiedlungslager selbst durdrgefiihrt: Durďr_
suclrung, !řegnahme der Sparbůcher; auďr
werwolle Dokumente wurden besdrlagnahmt.
Selbst das wenige Kleingeld nahm man vie-
len Áustreibungsopfern weg, damit ja nie-
mand mehr als die bewilligten 500 RM bei
siďr hatte. Im Áskonas herrsďrte dauernd, Tag
und Nadrt, ein wirbliges Durďreinander. Ám
Dienstag, den 4. Juni, wurden die Trans-
port_Ángehórigen gfirppen!ýeise in Lastwa-
gen verstaut, die dann in rasender Fahrt, bei
der einem Hóren und Sehen verging' Žrtm
Hauptbahnhof sausten. Die voll_gepferďrten'W'aggons standen bis nadr Einbruďr der Dun_
kelheit, dann setzte. sidt der Zug in Bewe-
gung. Umweg iiber Tirschnitz, mehrstiindi-
ger Áufenthalt auf dem vóllig zerstórten
Egerer Bahnhofsgelánde. Náďlste Station'Wiesau. Neuerliďres Einpudern usw' Naďrt-
fahrt bis Áugsburg. Der dortige Gůterbahn_
hof ein wiister Triimmerhaufen. Verteilung
alrf die beiden oben genannten Lager. Doň
mehrtágiger Aufenthalt. Die Verpflegung T/ar
annehmbar. Gottesdienste beider Konfessio-
nen mit ergieifenden Predjgten. Áuc}r ein klei-
ner Filmabend. Man veršuďite offenbat, uns
unser Los fi.ir einige Stunden vergessen zu
lassen. Am b./r4. Juni auf Lastautos und
mit Pferdegespannen in die umliegenden Ort-
schaften, besoirders in den Kreis Dillin-
g e n/Donau: Bergheim, Blindheim, Eppis-
burg, Gremheim, Gundelfingen, Haunsheim,
Lauingen, Kid<lingen, Módingen, Vittislin_
gen und Ziettheim waren einige der Ortg wo
die Menschenfraďlt abgeladen wurde. Es dau_
erte oft lange, bittere- Stunden und halbe Ta-
ge, bis man eine Unierkuďt gefunden hatte.
Gleidrgiiltig, wohin' man kam. Man_ daďrte ja
damals doch, das Leben kónne so niďrt ' wei-
tergehen. Áber es ging weiter. Die meisten
Landsleute, vor allem die jiingeren, haben in
den zehn geitdem vergangenen Jahren die Ge-
gend lángst wieder verlassen. Áber dinzelne
Familien šind bis heute noďl in |edem der ge_
nannten Orte..
Die zweite Transporthálfte kam mittels Bahn

naďr Marktoberdorf. Von dortaus
mittels Lkw. Verteilung auf die Gemeinden.
Um audr hier einige zu nennen: Áitrang, ÁIt-
dorf;'Bernbadr, Bidingen, BieBenhofen, Ebers-
baclr, Górrisried, Friesenried, Giinzaďr, Hop_
ferbach, Lengenwang, Obergiinzburg, Rieder,
Ruderatshofen, Unterthingau, Untrasried. Die
's7'ohnverháltnisse waren in den meisten Fál_
len drůckend dtirftig. So standen z. B. in
einem Falle fiir drei erwaďtsene Personen 14
Quadratmeter 'zur Verfiigung. Es begann bald
eine 5roBe Ábwanderung. Die nádrste gróBere
Stadt war Kempten; das. aber von Ámerika_
nern, Polen, Litauern und Letten iiberfůllt
war. Viele Landsleute gingen daher auch weit-
ab auf Suďre. Heute lebt nur nodr ein Brucll.
teil der damals,in das landsdraftliďl reizvolle,
aber wirtsclraftliďr wenig 'Anreiz bietende
Neuland gekommenen Landsleute am gleichen
o.t.

Nelxtár Transporl : Hanatt
Ueber diesen Transport liegt uns nur ein

einziger Bericht vor. Er umfaBte 1203 Perso-
nen und traf in 'Wiésau am 11. Juni 4946 ein.
Die ,,Einberufungskarten" wurden gerade an
den Pfingsttagen dieses Unheilsjahres zuge-
stellt. Drei Tage Áufenthalt im Áskonas. Bei
der Gepáckskontrolle gab es einige anstendige
Tsd-redren, die meisten wáren brutal und radi-
kal. Vielen alten Leuten w\rrden die besten
Stticke weggenommeň. Unter den ,,Einberufe_
nen" befanden sicl neben Stadtbewohnern
vor allem'Landsleute aus Nassengrub und
Haslau. Man traf auf viel Verzagtheit, aber'
auďr auf SeelengróBe.'Das Los der Tell_Inter_
nierten, díe als HilfsmannsďEft ins Áskonas
kommaddiert waren, 

.gab viel zu denken. Sie
waren beim Beladen der 'Waggons als Ordněr'

tátig _und iibten viel Vorsorge. Unseren 'W'ag_

gon betreute ein Herr Dr. Diesel, ebeďalls
ein Tell-Internierter, der mit uns ausgewiesen
wurde. Besonders audr Polizeiwadrtmeister
Geier und seine Frau taten' was in ihren Kráf-
ten stand. Unsere Fahrt ging, wie iiblidr, iiber
Třiesau. In Hanau wurden mehrere !7'aggons
abgekoppelt, weitere dann in Frankfurt]-ber
Rešt landete in Eltville/Rheingau, wo noó
einige Tage Massenlager. bezógen werden
muBte. Dann begann die Verteilung. (Fra.ge:
!řohin kamen die Transportteile Hanau und
Frankfurt, wohin wurde der Rest von Elt-
ville aus verteilt? !řir bitten um Beridrte
hieriiber.)

Zebnter Traxsport : Spangenberg
Er záhlte 1212 Personen. In 'Wiesau wur-

de er noďr. nit Ziel ,,Fulda" regisuiert. Aber
sein letzter Bestimmungsort wai Spangenberg,
wohin er von Fulda aus iiber Esdrwege wei-
tergeleitet und dann in Spangenberg se'Íbst, in
der, Umgebung und im 

- 
PfieffetaÍ untúg€_

DÍacnt wufde.

-Bericht Eduard K.: Der Áusweisungs-
beÍehl traf uns aÍn t. Pfingstfeiertac W ř29
Uhr, das war der 9. Juni 1'146. Ám-11. haťén
wir im Áskonas zu sein. Die Gepá&skontrol_
le _verlief_ verháltnismáfiig glimpflich. Es hatte
i_eder Uebergewicht, da ňřBte -nn froh sein,
dď es nid-rt sďrlimmer wurde. Mir nahm man
elne ga'nz-gewóhnlidre Stiefelhose ab, wie man
sie auf der Ásďrer Kirďlweih zu kaufen be_
kam. Ám 14. 6. wurde'mit dem Einladen be-
goÍrnen. In unserem !íaggon stand das'!V'as_
ser. {lnser Transportfiihrer Eridr ZóÍel er-
reiďlte durďr seine Tschechisdr_Kenntnisse, daBwir uns in Begleitung eines Soldaten beim
B1u9r1 {ugfryf in -Nassengrub einige Bii-
sďrel Stroh holen durften. Dňit sueuěn wir
die !řaggons ein, nachdem wir das 'W'ašser
hinausgekehrt hatten. Um 14 Uhr war ďles
an Bord. Nun ri'urde das Ganze noďrmals'einer griindlichen Kontrolle unterzogen. Um
3 Uhr íriih am 15. Juni fufuen wir von Ásctr
weg, um I Uhr von Eger. Der Bahnda-m bei
Schirnding war von wei0en Binden iibersát.
Unsere kamen daŽu.'In !7iesau verlieBen die
ersten bereits den Transport, der dann iiber
Bayreuth, Bamberg Schweinfurt, Fulda nadr
Bebra mit kurzen Áufenthalten ging. In Bebra
standen wir lánger. Dann weiter-auT dem Um_
wege tiber Esďrwege bis zur Endstation Span_
genberg. Áts wir áurďr das Pfieffetal abwaru
fuhren, sahen wir schon iiberall Pferdegespan-
ne auf den Sůa3en' Es war gerade He-Beinte,
fiel uhs ďso weiter niót auf. Erst spáter ka_
pierten wir, dď sie fiir uns unterwegs waren.
Ám Bahnhof Spangenberg erwarteten uns dié
Biirgermeister der ganzen Umgebung. Die
Transportlisten wurden iiberpriift. Das Haupt-
interesse galt landwirtscÍraftliďren Árbeitern'
Áuc}r das Lebensalter der Ánkómmlinge wurde
von den ,,Empfángern" kritisch begutadrtet'
Gegen 7 Uhr abends waren díe letzteň sdrlie8_
liďr verteilt und die Fa-hrten auf den Leiter_
wagen in die umliegenden Diirfer konnten
losgehen. '$7ir selbst, etýIa 2' Personen, ka_
men naďt Vocke-rode. Áuf 'dem Dorfplatz ent-
wi&elte siďr so etwas Ýie ein Kónigsberger
Viehmarkt. Die Bauern gingen. die Reihen

, mlsternd ab, jeder wollte die Árbeitsfáhigsten
haben. Zwei Frauen stritten miteinander, wo-
von wir aber leider'kein Třon verstanden.
Plótzlió winkte uns eín Bauer und nahm
auBer uns noďt eine Familie Zsdrórp aus Ro0_

-baďr und Frau Fuclrs, ebenfalls auš RoBbadr,,
deren Mann von den Tsclreďren verhaftet und
erst 1953 freigelassen wurde, mit sidr. IXZir
erhielten zwei Zinmet, ebenso die RoBbaďrer
Familie zusammen mit Frau Fud-rs. Unser Ge-
pá&. holten zwei Kneďrte, Landser aus det
Sowjetzone, ab. Es wurde uns ein Kaffee ge-.
kodrt. Die Áďnahme bei diesem Bauern war,
das darf man wohl sagen, gut und ordentlich.
Natůrliďr legten wir alle von selbst dafiir
Hand mit an, wo imqler wir es konnten, Die
grofien lValdungen in dér Umgebung wa1en
uns dahn gute Helfer. Es gab Holz in Hiille
uqd Fiille' Beeren aller Árt und sďlvýiim'ne.'
$řir 'sammelten Budred<ern, die nach Span-'
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 Drei Transporte in der ersten Junihälfte 1946  
1 Wir haben` bis jetztüber' sieben Ascher
Vertreibungstransporte. berichtet. Die nächsten
drei Transporte folgten rasch aufeinander. Sie
gingen noch immer nach Westdeutsciıland; die
in Asch aufgetauchten Befürchtungen, in die
Sowjetzone abgeschoben zu werden, erfüllten
sich damit vorerst nodı nicht. '

u .Achter Tmnsporfi Augsburg
Dieser Transport wurde .am 5. Juni 1946

durch Wiesau geschl-eust. Bestimmungsbahnhof
war Augsburg. Von dort .erfolgte die Weiter-
leitung vor allem ins Allgäu und in den
Kreis Dillingen/Donau, nachdem die 1203
Vertriebenen zunächst in zwei _Lagern unter-
gebracht worden waren: Eines in einer Augs-
burger Sdıule, 'das andere in Haunstetten bei
Augsburg. Da in kurzem ,Abs-ta_nde bereits
.Weitere Transporte, diesmal aus Graslitz und
Sdıönbach/Stadt, einliefen, mußten die Lager
rasch geräumt werden, weshalb der Aufenthalt
dort nur wenige' Tage währte. '

Im einzelnen wird -uns über diesen Trans-

Mai fand im -Volkshause-in
Asch eine Sc-_hüler_veranstal*tung
statt, an _der 100 deutsche Kinder .mit Gesang,
Tanz und Spiel' mitwirkten. Die Kinder_ san-
gen' u. a.. „Ein Jäger aus Kurpfalz“, „Leise
zieht ' durch .mein Gemüt“. Auch spielten sie
das Märchen „Schneeweißchen und Rosenrot“.

._ Der Leiter des sowjetzonalen Deuts_ch_-
l_a n _d s e n d er s spradı kürzlidı in einer
Kundgebung im Ascher S c' h ü t z e n h a u s,
d_ie_als' Gedenkfeier für die_ Opfer des Fa-
säıisınus- aufgezogen galt. .In dem von ein_e_m
Paul' Franke aus _'Haslau geschriebenen Be-
-richte in der Zeitung „Aufbau und Frieden"
heißt es: „Der Besuch und die anschließende
Friedensdernonstration entsprachen nicht -der
Wichtigkeit dieses Ereignisses.“
- Der Wiener Verlag Freytag u. Berndt
brachte einen neuen W e l t a t l a s heraus, der
zwar für 'die Städte jenseits der Oder-Neisse,
alsoffür die polnisch und sowjetisch verwalte-
ten -Provinzen, die- deutschen Namen einsetzt,
dagegen im Sudetenla-nd k e in e n d e u t -
schen Ortsnamen mehr kennt. -

Die J u n g e A k t io n der sudetendeut-
schen- Ackermann-Gemeinde führt auch heuer
vom 13. -_ 19. August in Königstein/Taunus
ein Bundestreí-fen durch. Interessenten erhal-
ten auf Wunsch Auskunft durch die Haupt-
stelle der Jungen Aktion, Mündıen 23, Beidı-
straße 1. '
_/An der Grenze bei- Neuhausen 'gelang es' am

25. Mai früh dem"I'schechen Ondrey Donoval,
der beim. 'Ascher Wasserwerk beschäftigt -ist,
mit einem Motorrad samt Anhänger nach Bey-
efn zu flüchten. Er stellte sich 'mit seiner 34
jährigen Frau und seinen zwei Kindern; im
Hofer Polizeirevier und wurde in das Valka-
lager Nürnberg eingewiesen. D. führte' seinen
Plan geschickt aus, wobei. ihm _die genaue
Grenzkenntnis von großem Nutzen war. Auf
seinem 'Anhänger führte. er eine alte Cóuch
mit, _deren Sprungfedern entfernt waren. In
diesem Hohlraum hatte er seine Frau und die
Kinder verstedtt. Früh am Morgen, als die
Witterung noch sehrdiesig war, fuhr er los,
und' da er auf 'Grund seines Berufes 'bei fast
allen Streifen im Grenzgebiet bekannt -_ is_t, ge-
lang ihm' der Durchbruch. ohne Zwischenfall.
Bei Neuhausen gelangte -er nach' Bayern und
fuhr sofort weiter nach Hof. Als er dort um
Asyl bat, sagte er: „Wir wollen mit denen da
drüben nichts-. gemein haben“.

_Der 29jährige Karl M e i l e r aus Asch,-„vor
dessen Auftreten als Mitleidsschwindler und
Betrüger wir wiederholt gewarnt hatten, wurde
vor der_ VI. 'Großen Strafkammer in Frankfurt
wegen Betrugs- im Rückfall in über 50 Fällen
und wegen Diebstahls in 8 Fällen zu dreiein-
halb Jahren Zuchthaus verurteilt. Nur weil
sidı unter seinen mehrfachen Vorstrafen noch
keine _Zuchthausstrafe.befand, sah- das Gericht
von der Verhängung der. Sicherungsverwah-
rungab. _ ;-- _

port berichtet: Wir mußten... am ` 3. Juni früh
im Askonas gestellt s.ein.` Erstmals war also
das Schützenhaus nicht mehr zwischengeschal-
tet, sondern alle „Formalitäten“ wurden im
Aussiedlungslager selbst durchgeführt: Durch-
suchung, ' Wegnahme der Sparbücher; auch
wertvolle Dokumente _wurden besdılagnahmt.
Selbst das wenige Kleingeld nahm man vie-
len Austreibungsopfern'_weg, damit ja nie-
mand mehr als di__e bewilligten 4500 RM bei
sich hatte. Im Askonas herrschte dauernd, Tag
und Nadıt, ein wirbliges Durclıeinander. Am
Dienstag, den 4. Juni, wurden die Trans-
'port-Angehörigen gruppenweise' in _ Lastwa-
gen verstaut, die dann 'in rasender Fahrt, bei
der einem Hören und Sehen verging, zum
Hauptbahnhof sausten. Die vollgepferdıten
Waggons standen bis nach Einbruch der Dun-
kelheit, dann setzte _ --sich der Zug in' Bewe-
gung.. Umweg über Tirschnitz, mehrstündi-
ger Aufenthalt 'auf dem .völlig zerstörten
Egerer Bahnhofsgelände. Nächste Station
Wiesau. Neuerliches Einpudern usw. Nadıt-
fahrt bis Augsburg. Der dortige Güterbahn-
hof ein wüs_ter Trümmerhaufen. Verteilung
auf die beiden oben genannten' Lager. Dort
tnehrtägiger Aufenthalt. Die Verpflegung war
a_nneh_mbar.-_- Gottesdie-nste beider Konfessio-
nen mit ergreifenden Predigten; Auch ein klei-
ner Filmabend.- Man versuchte offenbar, uns
unser Los für einige 'Stunden vergessen zu
lassen. Am 13./14. Juniauf Lastautos und
mit Pferdegespannen in die umliegenden Ort-
schaften, beso'tıd'ers in den .Kreis Dillin-
g e-'n/Donau: 'Bergh`eim,__Blindheirn,""'Eppis'-
burg, Gremheim, Gundelfingen, Haunsheim,
Lauingen, Kidclingen, Mödingerı, Wittislin-
gen und Ziertheim waren einige der Orte, wo
die Me-nschenfracht .abgeladen wurde. Es dau-
erte ofr lange,_ bittere,›S_tunden und -halbe Ta-
ge, bis man eine Unterkunft gefunden hatte.
Gleichgültig, wohin. man kam. Man: 'dachte ja
damals doch, das Leben könne so nichtwei-
tergeheni. Aber es -` ging weiter. Die -meisten
Landjs-leute, vor allem die jüngeren, haben in'
den zehn seitdem _í vergangenen 'Jahren die Ge-
gend' -' längst wieder -verlassen. Aber- einzelne
Familien sindbis heute noch in jedem der ge-
nannten. Orte.-. 1 -
Die zweite Transporthälfte kam mittels Bahn

nach M...ark-toßerdorf. Von dort aus
mi-ftels Lkw. Verteilung auf die Gemeinden.
Um auch hier einige zu nennetı:___ Aitrang, Alt-
dorf;-“-Bernbadı,-' Bidingen, Bießenho_fe'n, Ebers-
bach, Görrisried, Friesenrie'd,"' Günzach, 'Hop-
ferbach, Lengenwarıg, Obergünzburg, Rieder,
Ruderatshofen, Unterthingau, Untrasried. Die
Wohnverhältnisse waren in den meisten Fäl-
len drückend dürftig. SQ standen z. 'B. in
einem Falle für drei -erwachsene Personen 14
Quadratmeter -zur Verfügung. Es begann bald
eine große Abwanderung. Die '_näch_ste größere
Stadt 'war Kempten, das- aber von Amerika-
nern, Polen, Litauern und Letten -überfüllt
war. Viele Landsleute gingen daher auch weit-
ab' auf Suche. Heute -lebt nur noch ein- Bruch-
teil der damalsvin -das landschaftlich reizvolle,
aber wirtschaftlich -.wenig 'Anreiz __ bietende
Neuland 'H gekommenen Landsleute am gleichen
Ort ' - " ' '-a o _. . „ _

` _ _Nezmter Tmrzrportf Hanau _
Ueber 'diesen Transport liegt uns nur ein

einziger Bericht vor. Er umfaßte 1205 Perso-
nen _und traf in Wie_sau_an_1 11. Juni -1946 ein.
Die „Einberufungskarten“ _wurden gerade an
den Pfingsttagerı dieses Unheilsjahres zuge-
stellt. Drei-' Tage Aufenthalt im_Askonas. Bei
der_Gepädtskon_'troll_e gab es einige anständige
Tschechen, die meis-ten waren brutal und radi-
kal. fVielen alten Leuten -wurden die besten
Stücke weggenommen. Uflter den „Einberufe_-
nen“ -befanden sich neben Stadtbewohnern
vor allem 'Landsleute aus Nassengrub `und_
Haslau. Man traf auf viel Verz_agtheit',_ aber
auch auf Seelengröße; -Das Los der Tell-Inter-
nierten, die als H-ilfsmannschaft ins Askonas
kommandiert waren, .gab -viel zu denken; Sie
waren beim' Beladen der Waggons 'als Ordner
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tätig und übten viel Vorsorge. Unseren Wag-
gon- betreute ein Herr Dr." Diesel, ebenfalls
ein Tell-Internierter, der mit uns ausgewiesen
wurde. Besonders auch Polizeiwachtmeister
Geier und seine Frau taten., was in ihren. Kräf-
ten stand. Unsere Fahrt ging, wie üblich, über
Wiesau. In Hanau wurden mehrere Waggons
abgekoppelt, weitere dann in Frankfurt. Der
Rest landete in Eltville/Rheingau,- wo noch
einige Tage Massenlager- bezogen werden
mußte. Dann begann die Verteilung. (Frage:
Wohin kamen die Transportteile Hanau und
Frankfurt, wohin wurde' 'der Rest von Elt-
ville aus verteilt? Wir bitten um Berichte
hierüber.) _ ` ' '_

- -Ze/unter Transport.: Sparkgenbefg' n
Er zählte 1212 Personen. In Wiesau wur-

de er noch__mít Ziel „Fulda“ registriert. Aber
sein' letzter. Bestimmungsort' war Spangenberg,
_wo_hin er von Fulda aus über Esdıwege wei-
tergeleitet und dann in .Spangenberg selbst, in
der . Umgebung und im Pfieffetal unterge-
bracht wurde. ' ' -
B e rich t E d uar d K.: Der Ausweisungs-

befehl .traf uns am 1. Pfingstfeiertag um-1/29
Uhr, daswar der 9. Juni 1946. Am 1-1. hatten
wir im Askonas zu sein. Die Gepäckskontrol-
le verlief' verhältnismäßig glimpflidı. Es hatte
jeder -Uebergewicht, da mußte man' froh sein,
daß 'es nicht schlimmer wurde. Mir nahm man
eine ganz gewöhnliche Stiefelhose ab, wie man
sie auf -der Asdıer Kirchweih zu kaufen -"be'-
kam._.Am '-14. 6. wurde mit -dem Einladen be-
gonnen. In unserem Waggon stand das Was-
Sef-. Unser _Tf.fl0SP.°fffü11rsf ..Efí<f¬'h- Zöfelt _ er-reichte durch seine Tschechisch-Kenntnisse, daß
wır uns in Begleitung eines Soldaten beim
Bauern Hupfauf in Nassengrub einige Bü-
sdıel Stroh holen durften. Damit streuten wir
_dıe Waggons ein, -nachdem wir das Wasser
hinausgel-'tehrt hatten. Um 14 Uhr war alles
an Bord. "wurde 'das Ganze nochmals
einer' ` gründliclıen -Kontrolle unterzogen. Um
3 Uhr früh- am 15,. Juni *fuhren wir von Asch
weg, um 8' Uhr :von _Eger. Der Bahndamm 'bei
Sdıirnding war von- weißen Binden übersät.
Unsere_ kamen dazu. .In W__iesau_..ve_rließen die
ersten. bereits den Transport, der- dann über
Bayreuth, Bamberg, Schweinfurt, Fulda nach
Bebra mit kurzen 'Aufenthalten ging. In 'Bebra
_sta_n'den wir länger. Dann 'weiter auf dem Um-
wege über Eschwege bis zur Endstation Span-
genberg, Alswir durch das- Pfieffeta-li abwärts
fuhren, sahen '_wir schon -überall Pferdegespan-
ne auf den Straßen. -Es_. wa-_r gerade Henernte,
fiel' uifısí also --weiter nicht auf. Erst' später ka-
pierten wir, daß sie für uns unterwegs waren.
Am Bahnhof Spangenberg erwarteten uns die
Bürgermeister der' ganzen Umgebung. 'Die
Transportlisten wurden überprüft. Das Haupt-
interesse galt landwirtschaftlichenf- Arbeitern.
Auch das Lebensalter der-_Ankömmlinge wurde
von den ' „Empfängern“ k_ritisch_ begutachtet.
Gegen '7_Uhr abends waren_ die. letzten schließ-
lich verteilt und die Fahrten auf den Leiter-
wagen in --die umliegenden Dörfer konnten
losgehen. Wir selbs_t, etwa 25 _ Personen,- ka-
men nach Vockerode; Auf' dem Dorfplatz ent-
wickelte -sich so etwas wie ein Königsberger
Viehmarkt; Die Bauern' gingen; die 'Reihen
musternd ab, jeder wollte die Arbeitsfähigsten
haben. _Zwei Frauen stritten miteinander, wo-_
von- 'wir -aber .leider 'kein -Wort verstanden.
Plötzlich winkte uns e_in -Bauer und' nahm
außer uns noch --eine Familie Zschörp aus Roß-
bach und' -Frau Fuchs, ebenfalls aus Roßbach,
deren Mann -von den Tschechen _' verhaftet und
erst,'1953 freigelassen wurde, mit sich. _Wir
erhielten zwei Zimmer, ebenso __ die-_ Roßbacher
Familie zusammen "mit Frau Fu_chs._`Unser` Ge-
päck_ holten zwei Knechte, ` Landser aus- der
Sowjetzone, _ab.` Es wurde uns ein-Kaffee 'ge-`
kocht. Die Aufnahme _bei diesem Bauern _"w'ar,
das darf man wohl sagen, gut und _ordentlid'ı_.
Natürlich legten _wi_r alle von _se_lbst_ dafür.
Hand mit an, wó' immer; wir es konnten. Die
großen Waldmıgen in der Umgebung waren
uns dann gute_'Helfer.--Es'-`ga'b Holz "in'Hü`lle
und' Fülle, 'Beeren`alle_r_`Art und Schwär-nme.
Wir sammelten Bucheckern, -- die nach "Span-



genbeÍg in die oelpresse kamen. Fůr 12 Pfd'
frisďre BudreckeÍn eÍhielten wir einen Liter
oel. Sonstige Verdienstmóglíchkeiten gab es
anfangs keine. Erst spátef entstanden kleine
Flůd-rtlingsbeuiebe, in denen einige Frauen
Bescháftigung Íanden. Manche zogen gleic}r
wieder weg, andere spáter, viele blieben und
sind bís heute dort.

Áus einem Tagebu ch; l3. Juni 1946'
abends |26 Uhr im Lager Áskonas. Gestern
abends um tl8 Uhr kamen zwei SNB-Leute
auf Motorrad und brachten uns die Áuswei-
sung. Iclr hatte so gár keine Beklemmung. Die
Naďrricht, dafi unser Junge lebt und die Ver-
háltnisše, die jetzt in unserer lieben Heimat
herrschen, lassen uns den Abschied nicht
scl-rwer fallen. Bis nach Mitternacht haben wir
gepackt, heute frúh efv/aÍteten wir bei stró-
mendem Regen den Fuhrmann. Da fuhr ein
Bekanňter mit Lkw. vorbei und nahm uns mit
bis zum Áskonas. 'Wir waren ziemlich sďrnell
an der Reihe. Vor der Leibesvisitation hatte
ió schamhafte Ángst, aber auďr das ging vor_
ůber. Ein iunger SNB_Mann nahm uns noďr
allerlei sďróne Saclren weg. Hátte ich nicht
schon friiher manches ůber die Grenze ge-
bracht, so wáre mir jetzt nur einmal zum
Ueberziehen geblieben. Daa Lagerleben bin ich
vom Tell her gewóhnt. Man fiihlt siďr sďron
jetzt' Íteier, sind doď-r nur Deutsďle im Saal.
lVir haben zu viert drei Pritsdren.. 

- 
14.'Ju-

ni abenils: Die erste L,ager'nacht gut iiberstan-
den. Jetzt íst Vater mit dem GepácJ< zum
Bahnhof gefahren. Wir haben Gruppen-Num-
mer 28/28' Sďron vormittags fuhren zwei

Frauen und dréi Mánner zu unseÍem Yieh-
waggon und bauteď Liegestátten und Sitzgele-
genheiten. Áuch den Kiibel vergaBen sie nicht.
Dann fafiten wir SenfsoBe mit Erdápfeln.
Noch ein schnelles Mittagsnatzed auf der
Pritsche und um 16 Uhr hiefi es fiir unseÍe
Gruppe fertigmachen. Um 15 Uhr waten wir
bereits im Viehwagen gelandet' Áber erst um
2 Uhr nachts setzte sich det Zug in Bewe-
8ung. - 

15. Juni, '$?'iesau: $řáhrend der
Fahrt bis hieher lag ich ganz oben auÍ den
Bettsád<en mit einer Frau und ftinf Kindern.
Bei Schirnding flatterten die weifien Kains-
Binden aus den 'W'aggons. Vater kaufte die
erste deutsche Zeitung. Seit einem Jahre hat-
ten wir keine mehr in der Hand.' Nun sind
wir eingepudert, erhielten Suppe mit Fleisctr,
Brot, Iřurst und Butter. Es war reichlich. Ách,
wie fiihlen wir uns frei, deutschen Boden un-
teÍ uns Žu wissen. 'Wir sollen in die Náhe von
Fulda kommen. 

- 
16. Juni, Sonntag, naďrmit_

tags 4 Uhr: Endlich nac}r langer Irrfahrt durcÍr
HésŠen landeten wir in Spangenberg. Das
erste Essen, ein Marmelade- und ein Wurst-
brot. Áber kein fteundlidres 'W'ort. Die Trá_
nen lassen sich nidrt mehr aufhalten.'Dann
ging es mit Pferdegespannen nach Sd'rnell-
řodě. wle Kůhe und Óďrsen standen wir dort
zur Sďrau. ,,'Wer kann Landwirtschaft?" f'ragt
uns ein iunger Mann. Vater und ich beiahten'
Damit hatte-n wir unsere Unterkunft gefunden.
!7ir durften mit am Tisch essen. 

- 
Nachtrag:

Neun Monate waren rvir Kne&t und Magd,
und trugen es mit Humor. Dann ging es auf-
wárts. Ěeute sind wir lángst in Bayern und
haben unseten Betrieb wieder aufgebaut.

Die fruchtbare Frosch-Kuh
In meinem Geburtshaus
zu Steingrtin wohnte
einst eine Familie Jent'
scher. Der Mann war
Fleisďrer von Beruf und
bewirtsďtaftete lángere
Jahre hindurďr das
Gasthaus ,,Zum grtinen
Frosch". Spáter verkauf_
te er es an einen gewis-
sen Panzer, dessen
Schwiegersohn Johannes
Seidel ebenfalls aus
Steingriin stammte. Die-
ser Seidel setzte sich als
Frosch-Gastwirt zurecht
und weil eÍ von der
Krugsreuther Herrsd'raft
den Hegerdienst dazu
bekam, hatte er ein bes-
seres Drauskommen als sein Vorgánger Jent_
scher. Das liegt weit zuriick, aber ich kann
miďr noch an šeine Sóhne Eduard' Ádam und
an einige Tóchter erinneln. Lángst ded<t sie
alle der griine Rasen..

Der Frosďr' liegt, das wiBt lhr ja alle, hart
an der Grenze. Driiben stand die alte Loh-
miihle, dazwischen dehnte siďr wohlig ein
sdrónes griines 'Wiesental. 'Was lag da niůer
als ein biBďlen Pasclren. '!0'et sďraute da sďron
hin! Bárendorf, Deckerháuser, Sorgháuser,
Hohendorf, alle auf sáchsischet Seite, kleine
Nester miJ ebenŠo kleinerr 'sý'irtx}raften: iiber
drei Kiihe ging es bei keiner hinaus. Áber
die Ktihe kálbten und der 'Weg zur nádlsten
sádrsisdlen Stadt war weit. So wurde den
Ásďrer Fleischern manďtes schóne Tierclren
angeboten. Áber nicht von den sácisisdren
Kléinbauern direkt, sondern vom alten Jent-
sdrer.

Der Froschwirt kaufte seine Knad<wiirste
und was er sonst fiir seine Gáste brauďrte, in
Ásch ein. Und er brauclrte ziemliďr viel, be-
sonders auďr Pfeifentabak und, Zigarten; denn
seinen sáďrsisďren Gásten (sie waren die kla_
re Mehrheit) schmed<ten nicl'rt nur besagte
Knackwiirste, sondern sie nahmen auch immer
fiir einige Tage Tabakvorrat mit heim.

Álso war es ausgemadrte Sad-re, dafi der
alte Jentsďrer wóclrentlich einmal nadr Ásdr
pilgerte. Hinwárts zu FuB _ heimwiirts meist

am Bo& eines Steierwageds, das ein Fleiscfier
kutsdrierte. Denn bei der Ábwicklung der Ge_
sclráfte in Asch entspann sich zwischen ihm
und dem oder' jenem Fleisďrer meist ein
augenzwinkerndes Gesprách :

,,No, Herr Jentsďter, háut die Kouh schá
v/ieda kálwlt?"

,,Állawáál !"

;,Álso niu tinse Ihr Zeich áÍfe ám !řogn
und fáhr ma glei!" Und fort gings iiber
Třerňersreuth und den Kalkofen zum Frosďr.
Kam ein Finanzer des \řeges und fragte,
wohin die Fuhre mit !řurst ůnd Tabak gehe,
dann kriegte er zur Ántwort: ,,Ám Fruasďr!"
Traf der FichtelscheiBer den Fleisďler mit
dem Steierwágelďlen und dem Kalb auf dem
Heimweg wieder und Íragte, woher mit dem
Kalb so hiefi die Ántwort: ,,Van Fruasch!"

Die Finanzer hatten ihre Begegnungen mit
Mensclren und ViecherÍr in ihr Rapportbuďr
einzutragen, das allmonatlicl-r in Ásch vorge-
legt werden mu8te, wo es der Herr Ober-
respizient kontrollierte. Natiidich fielen ihm
die vielen Frosch_Kálber atlmiihlich auf. Die_
sen fruchtbaren Stall mufi er sidr einmal an-
schauen.

Gedaďrt, getan. So wanderte denn der Herr
k. u. k' Zollbeamte eines sdrónen Tags hin_
ter zum Frosďt. Der herrliďre Elsterwald
stimmte seine Seele íriedliclr. Naďr zrr'eistůn_

diger 'Wanderung, die ihm lieber war als das
ewige Schreibstuben-Hocken, wat er am Ziel
und liefi sich mit einem wohligmiiden Seuf-
zer auf eine der Bánke im Baumgarten nie-
der. Ehrerbietig wird der gestre-nge Herr
Oberrespizient vom alten Jentscher begriiBt
und bald labt er sich an Áscher Knackern,
einem Butterbrot mit Kás und einem Egerer
Aktienbier.

!řer je einmal in seinem Leben am glei-
chen ort gesessen war, der weiB, wie kóstlidr
dort eine so frugale Brotzeit schmeckte. So
gings auch dem amtlichen Gaste aus Ásďr und
genieBerisch steckte er sich nach vollendeter
Mahlzeit seine ,,'Witsďriena" zwisclren die
Záhne.

Derart mild gestimmt, erinnert er siďr dod-r
des eigentliďren Grundes seines Áusflugs:
,,Na, Herr !řirt, wie gehn denn die Gesdráf-
te? Sinds zufrieden?"

,'No iá' ma lábt. Hilt a weng gnáidrta oa
da Stidt sóllt ma sáá."

,,Sie habm aber doclr auch noďr eine or-
dentliche Landwirtschaft dabei, Viehzuďrt und
so ?"

Teifl, Teifl, denkt der 'Wirt und spannt
was. Áber dann sďtaut er den Herrn Beam-
ten an, wie er so friedlidr und gemtitliďr da-
sitzt und sagt siďl, jetzt raus mit der Třahr-
heit, denn wenn er nachschaut im Stall, ists
Essig. Und der. alte Jentscher setzt sein ueu-
herzigstes Gesicht auf und sagt: ,,Des ist niat
weit hea, Herr Oberkommissár. Mia hán nea
a Zizicha Kouh." Ein bisserl ángstliďr forsďrt
er jetzt doch im Gesicht seines Gesprádrspan-
ners. Áber den hat die gute T7'aldlďt wirk-
lich .ganz zum verstehenden Mensďren ge-

mac}rt. Er sagt nur ládrelnd: ,,Hórns, da ha-
bens aber eine grofiartige Kuh. Qie hat ja ln
diesem Jahr sďton einundzwanzig Kálber ge-
habt! Schauns nur, dď sie sió jetzt einmal
ein bisserl ausruht, sonst můfit idr lhnen ein-
mal einen Tierarzt' raussďrid<en." Sprádrs, zahl-
te und nahm freundlich Ábsďried. Leise vot
sich hinpfeifend, machte er sich auf den Heim-
weg, diesmal tiber die Elsterquelle.

Der alte Jentsďrer aber philosophierte sei-
ner Frau etq/as vor vom guten Kern, der in ie-
dem Menschen stecke, auch im Herrn Ober-
respizienten. Dann liefi er die Seelenkunde
seiÁ und schwenkte aufs Materielle ab:

,,Siahst 
'Wei, wói schái howe dean des bei'

brácht. !řirum sólln denn de Ásďra niat im_
ma amál a sáftes Kalbsgulasďr aus Saďlsn
hobm, wáu doďr de Sachsn dói áltn, záhn
Kíiih sua 'gean essn' diii won ihna háffnweis
iiwepásclrt wern !"
Carl Fiscber, Steingriin-FleiBen-Markuedwitz.

Fronleichnam in Haslau
Das Fest des Leibes Christi ,,Fronleicl-rnam"

(alúochdeutsó: des ' Herrn Leib, kaů.: der
Leib Jesu Christi in der geweihten Hostie).
Durch eine Vision angeregt, wurde dieses Fest
zum ersten l'['{ale 1246 in Li.ittich gefeiert.
Nach zwólf Jahren hatte es siďr tiber Holland
bis nadr Deutsclland so weit verbreitet, dafi
es Papst Urban IV. fiir die gesamte katholi-
sc}re Kirďle vorschrieb.

ÁlÍiáhflicn wurden an diesem Tage mit viel
Liebe und Glaubenskraft in Haslau Áltáre
bei folgenden Ánwesen erriďrtet:

1. Áltar beim Hause Nr. 42 (Marktplatz'
Baier's Gasthaus.)

2. 'ťtltar beim Hause Nr. 192 (Reichslua0e,
Gasthof Riďr. Pfeiffer).

3. Altat beim Hause Nf. 29 (ReiďlsstÍafie,
Fritsďr, Landwirt).
Die Áltáre bei den Ánwesen Nr. 192 u'

'Nr. 29 wurden abwechselnd Jahr um
Jahr errichtet.

4. Altat beim Pfarrhofe (PíaťÍef M. .!řie-
lath) gegeniiber dem Gasůause Brusdr.

. Bei der Erriďrtung und Áussdrmti&ung
dieser Áltáre war immer die gesamte
Bevólkerung des betreffenden ortstei_
les tátig. Die Strafien, in denen siďr die
aus dem ganzen Kirďrsprengel versam-
melte Prozession bewegte, waren au$er-
dem reidrliďr mit frisdrem Grůn ge_

Das Gastbaus ,,Zum griinen Frotcb"
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genberg in die Oelpresse kamen. Für 12 Pfd.
frische Bucheckern erhielten wir einen Liter
Oel. Sonstige Verdienstmöglichkeiten gab es
anfangs keine. Erst später entstanden kleine
Flüchtlingsbetriebe, in denen einige Frauen
Beschäftigung fanden. Manche zogen gleich
wieder weg, andere später, viele blieben und
sind bis heute dort. '
Aus einem Tagebuch;,13. Juni 1946,

abends %6 Uhr im Lager Askonas. Gestern
abends um. %8 Uhr kamen zwei SNB-Leute
auf Motorrad und brachten uns die Auswei-
sung. Ich hatte so gar keine Beklemmung. Die
Nachricht, daß unser Junge lebt und die Ver-
hältnisse, die jetzt in unserer lieben Heimat
herrschen, lassen uns den Abschied nicht
schwer fallen. Bi-s nach Mitternacht haben Wir
gepackt, heute früh erwarteten wir bei strö-
mendem Regen den Fuhrmann. Da fuhr ein
Bekannter mit Lkw. vorbei und nahm uns mit
bis zum Askonas. Wir waren ziemlich schnell
an der Reihe. Vor der Leibesvisitation hatte
ich schamhafte Angst, aber auch das ging vor-
über. Ein junger SNB-Mann nahm uns noch
allerlei schöne Sadıen weg. Hätte ich nicht
schon früher manches über die Grenze ge-
bracht, so wäre mir jetzt nur einmal zum
Ueberziehen geblieben. Das. Lagerleben bin ich
vom Tell her gewöhnt. Man fühlt sich schon
'etzt freier sind dodı nur Deutsche im Saal.-l ›
Wir haben zu viert drei Pritschen.. -- 14.-Ju-
ni ' abendsi ' Die 'erste Lagernacht gut überstan-
den. Jetzt ist Vater mit dem Gepäck zum
Bahnhof gefahren. Wir haben Gruppen-N.1ıII1-
mer 28/28. Schon vormittags fuhren zwei

Frauen und drei Männer zu unserem Vieh-
waggon und bauten' Liegestätten und Sitzgele-
genheiten. Auch den" Kübel vergaßen-.sie nicht.
Dann faßten wir -Senfsoße mit Erdäpfeln.
Noch ein schnelles Mittagsnatzerl auf der
Pritsche und um 16 Uhr hieß es für unsere
Gruppe fertigmachen. Um 15 Uhr waren wir
bereits im Viehwagen gelandet. .Aber erst um
2 Uhr nachts setzte sich der Zug in Bewe-
gung.'-- 15. Juni, Wiesau: Während der
Fahrt bis hieher lag ich ganz' oben auf den
Bett_säd<en mit .einer Frau und fünf Kindern.
Bei Schirnding flatterten die weißen Kains-
Binden aus den Waggons. 'Vater kaufte die
erste deutsche Zeitung.. Seit einem Jahre hat-
ten wir .keine mehr in der Hand."~ Nun sind
wir ei-ngepudert, erhielten Suppe mit Fleisch",
Brot, Wurst und Butter. Es war reichlich. Ach,
wie fühlen wir uns frei, deutschen Boden un-
ter uns zu wissen. 'Wir sollen in die Nähe von
Fulda kommen. -- 16. Juni, Sonntag, nachmit-
tags 4 Uhr: Endlich nach langer Irrfahrt durch
Hessen landeten wir in Spangenberg. Das
erste Essen, ein Marmelade- und ein Wurst-
brot. Aber kein freundliches Wort.. Die Trä-
nen lassen sich nicht-mehr aufhalten.*Dann
ging es mit' _Pferdegespannen nach Schnell-
rode. Wie Kühe und Ochsen standen wir d0ı't
zur Schau. „Wer kann Landwirtschaft?“ fragt
uns ein junger Mann. Vater- und ich bejahten.
Damit hatten wir unsere Unterkunft gefunden.
Wir durften mit am Tisch essen. '_ Nachtrag:
Neun Monate waren wir Knecht und Magd,
und trugen es mit Humor. Dann ging es auf-
wärts. Heute sind wir längst in Bayern und
haben unseren Betrieb wieder aufgebaut.

  Die fruchtbare -Frosch-Kuh  
In meinem Geburtshaus
zu Steingrün wohnte
einst eine Familie Jent-
scher. Der Mann war
Fleischer von Beruf und
bewirtschaftete längere
Jahre hindurch das
Gasthaus „Zum grünen
Frosch“. Später verkauf- .
te er es an einen gewis-
sen Panzer, dessen
Schwiegersohn Johannes
Seidel ebenfalls aus
Steingrün stammte. Die-
ser Seidel setzte sich als
Frosch-Gastwirt zuredıt
und weil er von der
Krugsreuther Herrschaft
den Hegerdienst dazu- Dar Gast/:au: „Zum grünen Frosch“ - _ '
bekam, hatte er ein bes- .
seres Drauskommen als sein Vorgänger Jent-
schet. Das liegt weit zurüdc, aber ich kann
mich noch an seine Söhne Eduard, Adam und
an einige Tödıter erinnern. Längst deckt sie
alle der grüne Rasen.›

Der Frosch liegt, das wißt Ihr ja alle, hart
an der Grenze. Drüben stand die alte Loh-
mühle, 'dazwischen dehnte sich wohlig ein
schönes grünes Wiesental. Was lag da näher
als ein bißdıen Paschen. Wer schaute da schon
hin! Bärendorf, Ded<erhäuser, Sorghäuser,
Hohendorf, alle auf sächsischer Seite, kleine
Nester mit ebenso' kleinen Wirtschaften: über
drei Kühe ging es bei keiner hinaus. Aber
die Kühe kalbten und der Weg'zttr nächsten
sächsischen Stadt war weit. So wurde den
Ascher Fleischern mandıes schöne Tierchen
angeboten. Aber nicht von den sächsischen
Kleinbauern direkt, sondern vom alten Jent-

Der Froschwirt kaufte seine Knadcwürste
und was er sonst für seine Gäste braudıte, in
Asch ein. Und er brauchte ziemlich viel,- be-
sonders auch Pfeifentabak und Zigarren; denn
seinen sädısischen Gästen (sie waren die kla-
re Mehrheit) schmeckten nicht nur besagte
Knackwürste, sondern sie nahmen auch immer
für einige Tage Tabakvorrat mit heim.

Also war es ausgemadıte Sadıe, daß der
alte Jentscher wöchentlich einmal -nach Asch
pilgerte. Hinwärts zu Fuß `- heimwärts meist.

am Bodc eines Steierwagerls, das ein Fleischer
kutschierte. Denn bei der Abwicklung der Ge-
schäfte in Asch entspann sich zwischen ihm
und dem oder. jenem Fleischer meist ein
augenzwinkerndes Gespräch:

„No, Herr Jentscher, häut -die Kouh schä
wieda kälwlt ?“ -.

i

„Ãllawääl I“
„Also näu tänse Ihr Zeidı äffe äm Wogn

und fähr ma gleil“ Und fort gings über
Wernersreuth und den Kalkofen zum Frosch.
Kam ein Finanzer des Weges 'und fragte,
wohin die Fuhre mit Wurst iınd Tabak gehe,
dann kriegte er zur Antwort: „Ãm Fruaschl“
Traf der Fichtelscheißer den Fleischer mit
dem Steierwägelchen und dem Kalb auf dem
Heimweg" wieder und fragte, woher mit dem
Kalb so hieß die Antwort: „Van Fruaschl“

Die Finanzer hatten ihre Begegnungen mit
Menschen und Viechern in ihr Rapportbudı
einzutragen, das allmonatlich in Asdı vorge-
legt werden mußte, wo es der Herr Ober-
respizient kontrollierte. Natürlich fielen ihm
die vielen Frosch-Kälber allmählich auf. Die-
sen fruchtbaren Stall muß er sidı einmal an-
schauen. ." -. ' .

Gedacht, getan. So wanderte denn der Herr
k. u. k. Zollbeamte eines schönen Tags hin-
ter zum. Frosch. Der herrliche Elsterwald
stimmte seine' "Seele friedlich. Nach zweistün-

-_ ss- S

digf-'1' Wanderung, die ihm lieber War als das
ewige Schreibstuben-Hocken, war-. er am Ziel
und ließ sich mit einem wohligmüden Seuf-
zer auf eine der Bänke im Baumgarten nie.-
der. Ehrerbietig wird der gestrenge Herr
Oberrespizient vom alten _ Jentscher begrüßt
und bald labt er sich an Ascher Knackerrı,
einem Butterbrot mit Käs und einem Egerer
Aktienbier.

Wer je einmal in seinem Leben am glei-
dien Ort gesessen war, der weiß, wie köstlich
dort. eine so frugale 'Brotzeit schmeckte. So.
gings auch dem amtlichen Gaste aus Asch und
genießerisch steckte er sich nach vollendeter
Mahlzeit seine „Witschiena“ 'zwischen die
Zähne. '

~ Derart mild gestimmt, erinnert er sich 'doch
des - eigentlichen Grundes seines Ausflııgs:
,-,Na, Herr Wirt, wie gehn denn die Gesdıäf-
te? Sinds zufrieden?“ ' _' _

„No jå, ma läbt. Hält a weng gnäichta oa
da Städt söllt ma sää.“ .

„Sie habm aber doch auch noch eine or-
dentlidıe Landwirtschaft dabei, Viehzucht und
so 2'“ - '

Teifl, Teifl, denkt der Wirt und spannt
was. Aber dann schaut er den Herrn Beam-
ten an, wie er so friedlich und gemütlidı da-
sitzt und sagt sich, jetzt raus mit der Wahr-
heit, denn wenn er nachschaut im Stall, ists
Essig. Und der, alte Jentsdıer setzt sein treu-
herzigstes Gesicht auf und sagt: „Des ist niat
weit hea, Herr Oberkomrnissär. Mia hän nea
a äizidıa Kouh.“ Ein bisserl 'ängstlich forsdıt
er jetzt dodı im Gesicht seines Gesprädıspart-
ners. Aber den hat die gute Waldluft wirk-
lich ,ganz zum verstehenden Menschen ge-
macht. Er -sagt nur lächelnd: „Hörns, da ha-
bens aber eine großartige Kuh. Die hat ja in
diesem Jahr schon einundzwanzig Kälber ge-
habt! Schauns nur, daß sie sich jetzt einmal
ein bisserl ausruht, sonst müßt ich Ihnen ein-
mal einen Tierarzt rausschidten.“ Sprachs,.za-hl-
te und nahm freundlich Abschied. Leise vor
sich hinpfeifend, machte er sich. auf den Heim-
weg, diesmal über die Elsterquelle. _

Der alte Jentsdıer aber philosophierte sei-
ner Frau etwas vor vom guten Kern, der in je-
dem Menschen stecke, auch im Herrn Ober-
respizienten. Dann ließ er die Seelenkunde
sein und sdıwenkte aufs Materielle ab:

„Siahst Wei, wöi sdıäi howe dean des bei-
bråcht. Wärum sölln denn de Ãscha nia-t im-
ma' aınäl a säftes Kalbsgulasch aus Sachsn
hobm, wåu doch de Sachsa döi ältn, zäh
Köih“ sua gean essn, döi won ihna häffnweis
üwepäscht wernl“ -
Carl Fircber, Steingrün-Fleißen-Marktredwitz_

J Fronleichnam in Haslau
' -Das Fest des Leibes Christi „Fronleichnam“
(althochdeutsch: 'des f Herrn Leib, kath.: der
Leib Jesu- Christi in der geweihten Hostie).
Durch eine Vision angeregt, wurde dieses Fest
zum ersten Male 1246 in' -Lüttich gefeiert.
Nach zwölf Jahren hatte es sich über Holland
bis nach Deutschland so weit verbreitet, daß
es -Papst Urban IV. für die gesamte katholi-
sche Kirche vorsdırieb.

Alljährlich wurden an diesem Tage mit viel
Liebe und Glaubenskraft in Haslau Altäre
bei folgenden Anwesen errichtet:

1. Altar beim Hause Nr. 42 (Marktplatz,
Baier's Gasthaus.)

2. Altar beim Hause Nr. 192 (Reichsstraße,
Gasthof Rich. Pfeiffer). "

3. Altar beim Hause Nr. 29 (Reichsstraße,
- Fritsdı, Landwirt). '

Die Altäre bei den Anwesen Nr. 192 u.
Nr. 29 wurden abwechselnd Jahr um
Jahr errichtet.

4. Altar beim Pfarrhofe (Pfarrer M. ,Wie-
lath) gegenüber dem Gasthause Brusch.

. Bei der Errichtung und Ausschmückung
dieser Altäre war immer die gesamte
Bevölkerung des betreffenden Ortstei-
les tätig. Die Straßen, in denen sich die
aus dem ganzen Kirchsprengel versam-
melte' Prozession bewegte, waren außer-

- dem reichlidı mit frischem' Grün ge-



sclmi.ickt. Nach dem Umgang wutden
junge Birkenzweiglein von den aufge-
stellten Báumclren gebrochen und mit
naďt Hause genomÍnen. Ueber ein Hei-

. ligenbild oder einem kleinen Hausaltar
gested<t, sollten sie Schutz geben gegen
Gewitter und Blitz.

5. Die schon erwehnte Kapelle in der Le-
dergasse wurde alljáhrlich zu diesem
Tage in einen der sc}rónsten AltŽire ver-

s'andelt. 
- In friiheren Zeiten wurde

dieser Áltar in 'der Ledergasse beim
Hause Nr. 71, wo einst die Post unter-
gebraďrt war und dessen damaliger Be_
sitzer Lippert (Miihlvitter) hieB, aufge-.
baut.

Blick in die Vergangenheit
(Zt nebexstehendex Bildetn)

Unsere Fralebilder ,,Kennst du dich noch
aus?" fnden immer wieder Interesse und wir
werden sie deshalb auch fottsetzen. řIeute
aber íollen wir sie einmal unterbreďren, um
dafút andersgearteten Bli&en ín die Vergan_
genheit Raum zrr geben. !řir lroÍfen, auďr mit
den drei nebenstehenden Bildern die Áuf_
merksamkeit unseter -Leser ansprechen zu
kónnen. Es geht diesmal nicht um Landsďraf-
ten, Stra0en, Dórfer oder Háuser, sondern
um Mensďren,

Der AasschtlB zzr Erricbltlng des Áscber
Lathet-Denkmals

rUřir wissen nicht, aus weldrem Jahre das
Bild stammt. Leider besitzen wir auďr keine
.Unterlagen ůber die Erriďrtung des Ásdrer
Lutherdenkmals, aber vielleicht kann uns da
iemand aushelfen. Die 14 Mánner des Áus_
sďlusses - es sind, wie man sieht, ausge-
sprodlene Charakterkópfe darunter mit mar-
kanten Zúgen .und allen Zeiďren e-ines fest_
gefůgten Biirgerstolzes - die Namen dieser
14 Mánner sind uns bekannt:

Obere Reihe von links naďr reclrts: Panzer,
Chr. Geyer, 'Wagner, Třunderliďr (Purud<er),
Christof Lederer, Ludwig (Gloserwettl), Giin-
thert (Sďrónbacher !řirt), Raab. - Vordere
Reihq von links: Krautheim (Lutherkannes),
Ernst Lederer, Fabrikant Pfrótzsďrner, F4bri-
kc$t Krau0, Landwin 'Wunderlich (Mffiř-E-aftD-

Der Ttltntlerein ,,lalan" Áscll
Dieses BiId ist natůrlich viel jůngeren Da-

tums. 'Wáhrend das des Denkmal_Áussďrusses
um die Jahrhundertwende entstanden sein
diirfte, stammt das Turnvereinsbild wohl etwa
aus der Zeiturnl92J. Es fand siďr beí einem
Landsmann in Linz, der es uns zur Yerfůgung
stellte. Offenbar wurde es auf einem Tumfeste
aufgenommen.

Ein nichr dllrasliche; Verein
Dieses Bild zeigt den Ásdrer Entomoligi_

sďren Verein 
"Ápollo" 

im Jahre L928' Třir
befaBten uns vor Jahresfrist (Folge 9 vom
19..Mai 1915) unter dem Titel ,,!řissen-
sdraftlet im Árbeitergewande" bereits einmal
mit den naturwissensdraftliďren Bestrebungen
der Mžinner, die nadr des Tages Árbeit ernst-
hafter Befassung mit den kleinen Dingen in
der Natur nad-rgingen und daran ihre beson-
dere Freude hatten wie andere am Singen, am
Kegeln oder am $kat. Obiges Bild stellte uns
Lm. Ernst Lorenz aus Haslau zur Yerfiigung,

denn die Haslauer Entomologen hatten siďr
den Ásďrern vereinsmáBig angesdrlossen und
auf dem Bilde sind audr zwei Haslauer mit
festgehalten. Lm. Lorenz sd-rreibt dazu:

,,Es wareh sc}róne Zeiten, als wir. gemein_
sam mit den Ásďrer Kameraden spezielle
,Jagdgrtinde' besuďtten, um besonders be-
gehrte Exemplare aufzufinden. Ich denke da
z. B. an eine Naďrtwanderung zum Kammer-
biihl. Sie galt den Raupen des Naďrtkerzen-

sd-rwármers, die besonders im Jugendzustand
sehr sďtwer zu tnden sind, da sie sidr tags_
iiber versteclct halten und nur nachts ans Fut.
ter gehen. Mit Tasďlenlampen durclrleuchte-
ten wir das Gplánde des ehemaligen Yulkans
und fanden schlieBliů auclr die von uns begehr_
ten Pterogon-oenetherae. Árbeit und Freude
des Entomologen kann nur ermessen, wer sidr
selbst der Natur in dieser oder jener Form
verbunden fiihlt."

,"Íi'ul

Jh^t

ďbl''r, : h*1, Y i:,:0,,i i J,]
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Auf nadr Tirol!
Gemeinsdraftstreff.en in See/Paznauntal-Tirol
am 7. und 8. Juli' 1956 zur 60_Jahr-Feier dér

Asďrer Hiitte'
Wenn der Sommer audr in den Bergen sei-

nen Einzug hált, begeht die Sektion Ásch des
Deutsdren Álpenvereins in den Talorten See u.
Kappl und auf der Ásdrer Hiitte die 60-Jahr-
Feier der Ásdrer Hiitte. Durďr die Vertreibung
aus unserer unvergesliďten Heirnat ist die Hiit-
te, die den Namen unseter Stadt uágt, ein Án-
liegen aller Ásďrer gewordeir.

Die Vorbereitungen ftir die Feier haben be-
reits begonnen. Die Bevólkerung von See und
Kappl riisten. siďr, die Ásďter zu empfangen
und freuen siďr darauf. Die Biirgermeister der
beiden Orte haben ihrer Verbirndenheit mit
uns durch Bereitstellung von Material zum
Umbau der Hůtte .bereíts sichtbar Áusdrud<
verliehen. Der dortige Pfarrer hat siďr unsérer
Ánliegen besonders herzlic}r angenommen' So
steht zu erwaÍten' daB die Feier sowohl fiir die
BevóIkerung der beiden Talorte als auclr ftir
uns zu eineÍn sďlónen Erlebnis werden wird zu
einem Fest fůr jung und alt. Áuch ftir die Teil-
nehmer, die niďrt zur Htitte gehen kdnnen oder
wollen, .ist in den Talorten. gesorgt. Ein Teil

des Programms wird im Tal abgewickelt. 
^uto-busgemeinsďraftsreisen aus Hof und Níirn_

b e r g sind bereits geplant. Fiir die M ii n c h-
n e r Áscher und solďre die sidr. ihnen
ansďllieBen wollen, wird bei geniigender Betei-
ligung ein Áutobus von Můnďren nadr See am
7. Juli friih abgefertigt, der am 8. Juli abends
wieder zuriid<fáhrt. Der Fahrpreis beuágt je
nach Beteiligung 13-16 DM. Interessenten
wollen siďr unverzůglich, spetestens aber bis
24. Juni bei Lm. Kad Brand, Miinchen 2J,
Fiirstenrieder sÚ. 303 (Ťel. 1 4)32) ďnmel-

. den' !íer keinen Reisepas bat, erhált an der
Grenze auf Grund der Kennkarte (Personal-
a\rsweis) eine Ueberuittsbesdreinigung. Jeder
Ángemeldete wird reďrtzeitig vorher durďr ein
Merkblatt iiber alle wissenswerten Einzelheiten
der Reise unterriďrtet. Sollte der Áutobus niďrt
zustandekommen, so wird die Fahrt als Grup-
penfahrt mit Eisenbahn und Postauto mit ge-
ringem Preisaufsdrlag stattíndbn.

Án die Áutobesitzer ergeht die Áufforde-
rung, sich in See zu ueffen. Urri einen Ueber-

,. blick zu erhalten, wird gebeten, ebenfalls Lm.
Brand mitzuteilen, wer mit Áuto rraú See
kommen wird.

!řeitere Áuskiinfte erteilt Georg Martin,
{yÍi.indlen_Pasing, Fippingerstr. 10AI.

Wir gratulieren
Gustav Korndórfer _ 75 Jahre

Ám 20. Juni d. J. darf ein Sohn unserer He_i-
mat, dessen Leben und !řirken der Stadt Asďr
und ihren Einwohnern zu groBem Segen ge-
reiclrte, in seltener geistiger und kórperliďrer
Frische seinen 75. Geburtstag feiern: der uns
allen wohlbekannte Biirgerschul-Direktor i. R.
Gustav Korndórfer. Áls áltestem Sohn zwar
wenig begiiterter, dafiir umso braverer und
arbeitsamerer Eltern und eines im Ásďrer Mu_
sikleben hoďrverdienien Giofivaters stand an
seiner 'Wiege vor allem Frau Musika Pate. Zu-
dem hatte er den trod<enen Humor seines Va-
ters und das still-fróhlíclre Gemůt seiner Mut-
ter geerbt. So wurde er von seinen Eltern nadr
altašďrer Art zwar sueng,'aber doďr mit Liebe
zu stetef Pílichterfíillung eÍzogen und in der
Áscher Volks- und Biirgersc}rule wurde er durďr
seine geistigen Ánlagen der Lieb|ing seiner
Lehrer. In den Jahren von 189ó_1900 absol-
vierte er die Lehrerbildungsanstalt in Eger als
Primus und machte seine Matura mit Áuszeich-
nung. Diese sďrónen Studienerfolge hatte Gu-
stav Korndórfer aber niďrt einer óden Biiffe-
lei zu danken, sondern seinem regen Geiste und
seiner urigewóhnlich leiďrten Áuffassungsgabe.
So war er nidrt nur in literarischen Fádrern,
sondern úor allem in musikalisdren Gegen_
stánden (Klavier-, Orgel- und Violinspiel, so-
wie Musik-Theorie) und audr in Leibesiibun-
gen fůhrend. Sďron als Student stellte er sein
Kónnen getne in den Dienst der Állgemein-
heit und erwbrb sich dadurch dié'besondere
Freundschaft seiner Kameraden. Richtig aber
kamen 'die Ánlagen {ieses begabten Mannes
erst zuf Geltun$, als er in das óffentliďre.Leben
trat. Nach voriibergehenderlehrt2itigkeit in
'Wernersreuth wuide er als 'Lehrer nadt Ásďr
berufen' Hier íirkte er bis zu seiner vertrei.
burtg aus der' geliebten Heimat. als Volkssůul-
lehrer und spáter als Bůrgersdrullehrer und
-Direktor zum Segen einer dankbaren Sdriiler-
gelneinde. 'sř'as aber Gustav Korndórfer ung '

Aschero so sehr ans Hěrz wachsen lieB, war
seine stets uneigenniitzige, musikalisdre Tátig_
keit im Dienste der Állgemeinheit. Gestiitzt
auf seine vom Gro$vater ererbte musikalisdre
Meistersdraft, er beherrschte auBer Klavier und
Orgel siimtlidre Streichinstrumente von der Vi-
oline bis zum Streichbď''waÍ es ihm eine Freu-'
de, ůberall'leitend, oder helfend einzugreifen,
wo es'siďr um eine musikalisďre Ťat handelte,
bald als Dirigentrdes gemischten Chores im
Mánnergesangverein, als Chormeister des M.
G. Y. Ásch un{ niďrt zuletzt als Leiter der
stádtischen Musii<sóule ia Ásdr, als Naďrfól'
ger seines váterlichen Freundes, B. Sďr. Direk-
tor Ernst Ludwig. So trug er, um anderen
Mensdren Freude zu maďren, in zahllosen mu'
sikalischen Veranstaltungen dazu bei, dieselben
zu einet fiir Provinzverháltnisse tiberdurďr_

Yon unseren Heimatgruppen
Eixe uol4lgelungene Bilderržtsel - $tzxde

veranstaltete die Ásďrer Heimatgruppe Miin-
chen am 6.,5. in íhrem Verkehrslokale ,,Kunst-
gewerbehaús" bei Lm. .Gottlíeb Sďrmidt. Rund
160 Teilnehmer fahden siďr dazu ein'und sie
erlebten eine von Lm. Ing. Herbert J o a cb i m
t6efflicn vorbereitete und durchgefiifute Hei-
matstunde. Er hatte sich zahlreiche Bilder aus
der Heimat zusanrmengetÍagen und fiifute die-
se miftels Epidiaskop (Bildweďer) vor. Áber
niďrt er selbst gab die Erláuterungen dažu,.son-
dern hiefiir wurden sedrs Landsleute ausgelost,
die nun ěin ,,quiz-Team" bildeten. Sie rmiBten
zu iedem Bilde mógÍiďrs! genaue Ángaben der
Órtliďrkeit, {er Besonderheiten und móglióst
audr der Lokalgesclridrte maďten. Es kam auf
diese !řeise zu einem hiichst erfreuliďten Fra'
ge_ und Ántwortspiel, das viel Erinnerungen
auftaudren lieB und die Heimat von den vet-
sclriďensten Bli&punkten aus vof Áugen fiihr'
te. Die beiden ersten Preise erzielten zwei Gá.
ste: Lm. Otto Prell aus NeuburýDo. und Frau
Lina Sommer aus Selb. Den 3. Preis holte sió
I.m. Grimm/Mtincien.

Die Tauxxs,Asclter trefren sidr am 24. Juni
anláBliďr der Zehnjahres_Feier in Dórnigheim
im ,,SdriÍfdren". _ Fiir die Áutobusfahrt nadr
Selb vom 11. bis 14. Áugust ňimmt Lm. Otto
Fedra, Neuenhain, Áltenhainer'$7'eg, noďt Án-
meldungen entgegen. Bitte Rii&porto beilegen.
.- Ám 8. Juli Zusammenkunft ím Stamrnlokal
,,Rudolf" in Niederhofheim.

' Von Heilbroxn nacb Selb. Um děn im Krei
se.HeilbronďNeckar lebenden Landsleute" ei-
ne billige Fahrt zum Selber Treffen zu er-
mógliďren, ist I.ň. Johann !řóIfet, Heilbronn,
Ádrtungsu. 28, bereit, eine Gesellsďraftsfahrt
ínit der Bundesbahn zu 5o7o ermii8igtem Fahr-
preis voťzubergiten. Die Mindestteilnehmer-
zahl bett'á,gt fiir eine solďre Gesellsclraftsreise
2J Personeri. Der Fahrpreis stellt siďr +it
Sďrnellzugszusďrlag hin und zuriick auf DM
25.-' Áls Fahrplan váre vorgesehen Ábfahrt
ab Heilbronn am Samstag, den 11. Áugust um
8.30 Uhr, Riiclfafut voraussidrtlich "Dienstag,
den' 14 Áugust. Ánmeldungen mit Vorauszah-
lung der DM 2t.- sind bis spetestens 20. Ju-
li bei Lm. !řólfel erbeten.

Ein zarciter Aalobas aon Viirttemberg nacb
Selb. Aufier dem bereits angekiindigten Bus,
der am 11. 8. von Ludwigsburg iiber Marbach
und Bad<nang fáhrt (siehe letzter Rundbrief)
wird noch ein zweiter eingesetzt werden,
Et statet'ebenfalls am Samstag, den 11. Áu-
gust 5.30 Uhr ab Rudersberg, hiilt in Backnang,
Gasthof Engel um 6 Uhr und in Sdrwábisů-
Hall Bahnhof um 7.30 Uhr. Hier kommt um
7.2o |Jhr ein Zag ari, der Ansďrliisse aus Heil-
bronn (ab 6 Uhr) und Óhringen (ab 6.$)
vermittelt. Riid<fahrt ab Selb Montag etwa 15
Uhr. Hinfahrt ůbir Luisenburg uná Hohen-
berg. Fahrpreis ab Rudersberg 76 DM, ab
Schwábisó-Hall 1' DM. Der Bus stehc zu'
Fahrten an die Grenze zur Verftigung. Ánmel-
dungen, auďr zwecks Úbernaútung, b€i Lm.
Gustav Hartig, Postamt Ba&nang.

sřilhelm P1eyer:

lYas lYilbelm Pleyer, einer der Triiger
der Íaaekflaelttscben Ftjrdeterpreise 1ý56,

- hier zu erziiblen taeiB, das uird uxseren

"' .Landslexten aus dem Asclter l)ndchen -! and tlor allem d'en lvLábilngern irgend'
' tpie bekannt ilofáon merr, Das. ,,Scbiiins

Veda áf Mábting zox!" hat darin seine
Parallele:

Einer der volkstiimliďrsten Schwánke der Su-
détendeutsdren ist die Gesďriďrte vom Heili-
gen Geist, der auf Budrau zu fliegen sollte. Die
Geschichte wird so erzáhlt:

Einmal regt sich der Buchauer Pfarrer bei
der Predigt"mádrtig auf; und wie er mit erho-
bener Stimme und erhobener Faust seinen Zu-
hórern den Zorn des Himmels vermittelt, haut
er den Heiligen Geist in Gestalt einer silber-
nen Taube'vóm Kanzelhut, und sie fliegt auf
den Steinboden und zersďrellt' Da můssen drei
Budrauer Biitger naďr Prag zum Silbersdrmied'
eine neue Heilige-Geist-Taube kaufen. Der
Meister bemerkt die Eiďalt seiner drei Kun-
den, und weil er grad keine sílberne Taube im

Laden hat, ste&t er heimliďr eine' lebendige
weiBe Taube in eine Sďlachtel und sag1: ,,Da
hábt ihr einen Heiligen Geist fiir derweil.
Paclt ihn aber nicht eher aus als bis daheim!
In drei !7odlen kónnt ihr wiederkgmmen, dann
kriegt ihr einen schóneren." Die drei gehen mit
ihrer Sclraďrtel heimwárts auf Budrau zu' Un-
terwegs, wie sie in, einem Stiafienwirtshaus
rasten, zupft erst den einen die Neugier, wie
def Heilige Geist fiir derweil aussďrauen mag,
und bald alle drei. Álso machen sie eine'Klun-
se in die Sdrachtel, und weil drin*was kratzt
und krabbelt, werden sie noch neugieriger.
'Weil es in der rÚřirtsstube zu duster ist, gehen
sie unter die Haustůr ans Liclrt und-heben den
Sdraďrteldeckel langsam ab. Třie die Taube es
hell sieht und die frische Luft spiirt, regt sie
die Fltigel, láfit ein Drecklein der Erleiďlterung
ÍalLen, zwángt sidr kráítig heraus, hůpft niedet
und hebt sich auf und fliegt davon und aď
Prag zu. Da winken ibt die BůcÍrauer mit allen
seclrs Ármen nadr und sďrreien immerzu: ,Hei-
liger.Geist, auf Buďrau zu! Heiliger Geist, aď

Buchau zu!" Áber das fliegt naďr Prag auf das
SilberscÍrmieds Haus. - Seither árgert man die
Buclrauer mit dem Zvuf ,,Heiliger Geist, auf
Buchau zu!" Und sie árgern siďr entweder,
weil es so zugegangen ist, oder sie 2irgern sidr,
weil das Ganze erstunken und erlogen worden
ist, um sie zu árgern. So der alte Schwank.

Nun hatten es aber die Buďrauer sďron'lan_
ge verlernt' siďr zu árgern, wenn der Ruf ,,Hei-
liger Geist, auf Buchau zu!" ersdroll, und ihr
eigener Humor machte den \tZitz der anderen
zuniďrte. Die weiBe Taube war ihr '!ý'ahrzei_

chen geworden, an'dem sie sich in der Fremdi
gern érkennen liesen. Jetzt in der Vertreibung
treÍřen sidr die Budrauer jedes Jafu einmal; es
ist eines der bestbesuďrten der zahlreidren Yer-
uiebenen-Wiedersehen. Und jedesmal, wenn
es zum Ende des Beisammenseins kommt, wird
aus einer Sďraclrtel eine weiBe Taube freigelas_
sen, und wenn sle siďr erhebt und im' ersten
Schwungg rund fliegt, folgt ihr der vielhun-,
dertstimmige Schrei der Budrauer: ,,Heiliger
Geist, áuf Buchau zu! Heiliger Ggisq auf Bu-,
clrau zu!'t'.Und es ist der Áufsďrrei des Heim-
wehs, der Sehnsud-rt nach der sďrónen Heimat
driiben bei Karlsbad, im alien Egerland.

Der Heilige Geist von Buchau
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1 s Auf nach Tirol! t 5'
Gemeinsclıaftstreffen in SeejPaZnaun_tal-Tirol
am 7'. und 8. Juli. 1956 zur 60-Jahr-Feier der

Ascher Hütte - _
Wenn der Sommer auch in den' Bergen sei-

nen Einzug hält, begeht die Sektion Asch des
Deutschen Alpenvereins in den Talorten See u.
Kappl und auf der Ascher Hütte die 60-Jähr-
Feier der Ascher Hütte. Durch die Vertreibung
aus unserer 'unvergeßlicherı Heimat ist die Hüt-
te, die den Namen_ unserer Stadt trägt, ein An-
liegen aller Ascher geworden. ._ _ '

.Die Vorbereitungen für die Feier haben be-
reits begonnen. Die Bevölkerung von Se_e und
Kappl rüsten _sich, die Ascher zu empfangen
und freuen sich darauf. Die Bürgermeister der
beiden Orte haben ihrer Verbundenheit mit
uns durch Bereitstellung von Material -zum
Umbau der Hütte .bereits sichtbar Ausdrudc
verliehen. Der dor-tige Pfarrer hat sich unserer
Anliegen besonders herzlich angenommen. So
steht zu erwarten, daß die Feier .sowohl für die
Bevölkerung -der beiden 'Talorte als' auch für
uns zu einem schönen Erlebnis werden wird, zu
einem Fest für jung und alt. Auch für die Teil-
nehmer, die nicht zur Hütte gehen können oder
wollen, ist in' -den Talorten- gesorgt. Ein Teil

Von unseren I-Ieımatgruppen  
Eine -fwahlgelungene. 'Bilder_rät.tel'- Stunde

.veranstaltete die .Ascher Heimatgruppe _Mün-
chen am 6..5. in ihrem Verkehrslokale .„K_unst-
gewerbehaus“ bei .Gottlieb Schmidt. .Rund
1.-60 Teilnehmer -fanden sich dazu “ein und- sie
erlebten eine von Ing. Herbert J oa c h' i m
tjâiefflfich vorbereitete ' und "durchgeführte" Hei.
n“r,ıatstunde'. Ef hatte sich _--zahlreiche Bilder aus
der Heimat 'zusammengetragen _' und führte die-
se mittels E idiasko Bildwerfer vor. __Abe'rP P ( ) _ _ =
nichter selbst gab die Erläuterungen da'2u,__',-son-"
dern hiefür wurden sechs Landsleute' ausgelost,
die nun ein „Quiz-Team“ bildeten. Sie'mul3ten
zu jedem Bilde möglichst. genaue Angaben der
Örtlichkeit, der Bes_o_nderheiten- und. möglichst
auch der Lokalgescbichte' machen-.. Es lcfam-'al_1_f_- -'
diese W'eise zu einem höchst erfreulichen Fru-
ge- und Antwortspiel, das viel Erinnerungen
auftauchen ließ und die Heimat von den _ ver-
schiedensten Blidtpunkten aus' vor Augen 'führ-
te. Die beiden ersten Preise erzielten zwei Gä-
ste: .Lrn. Otto Prell aus Neuburg/Do. und Frau
Lina -Sommer aus Selb. Den 3. Preis 'holte sich
Lm.. Gr_imm/München. ' __

-Die Taunus-Archer_ treffen sich am 24. Juni
anläßlich d_er -Zehnjahres-Feier in Dörnigheim
im „Schii-lichen“. _-- Für die Au_tobusfahrt'n_ad1
Selb vom 11. bis 14. August nimmt Lm. Otto
Fedra, Neuenhain, ~ Altenhainer -Weg, noch A11-
meldungen entgegen. Bitte Rííckporto -beilegen.
-+ Am 8. Juli 'Zusammenkunft im S-tammlokal
Rudolf“ in Niedethofheim. ' ~3 3 .

W"ilhelm'Pleyer:-- -
Ä _

des_ Programms wird im Tal abgewickelt. .Auto-
busgemeinsdıaftsreisen aus H o f I -und N ü r n -
b e r g sind bereits geplant. Für die M ü n c h-
ner Ascher und solche die sich) ihnen
ansdıließen wollen, wird bei genügender. Betei-
ligung ein Autobus von München nach See am
7. Juli früh abgefertigt, der am 8. Juli abends
wieder zurüdcfährt. Der Fahrpreis beträgt je
nach Beteiligung 13--16_ DM. -Interessenten
wollen sich unverzüglich, spätestens aber bis
24. Juni bei Lm._ Karl Brand, Mündıen 25,
Fürstenrieder Str. 505 (Tel. 1_4-3 32) anmel-
den. Wer keinen Reisepaß hat, erhält an der
Grenze auf Grund der Kennkarte (Personal-
ausweis) eine Uebertrittsbescheinigung. Jeder
Angemeldete wird rechtzeitig vorher durch ein
Merkblatt über alle wissenswerten Einzelheiten
der Reise unterrichtet. Sollte der Autobus nicht
zustandekommen, so wird . _die_ Fahrt als Grup-
penfahrt mit Eisenbahn und Postauto mit ge-
ringem Preisaufschlag stattfinden. '

_An die Autobesitzer ergeht die' Aufforde-
rung, sich in See zu treffen. Um- einen Ueber-
blick zu erhalten, wird gebeten, ebenfalls Lm.
Brand mitzuteilen, wer mit ' Auto nach See
kommen wird. - '

Weitere Auskünfte erteil-t_ Georg Martin,
TI)/lündıen-Pasing,_Pippingerstr. 10'/II. . _ '

V0'n"He_ílhr0m'z rmch_ Selh. Um den im Krei-
se _-Heilbronn/Neckar"1eb.enden Landsleuten. ei-
ne. billige Fahrt '...Selber Treffen zu er-
möglichen, ist Johann -Wölfel, 'Heilbro_nn`,
Jtdıtungstr. 23, ber'e'i_t,- eine _Gese'l_lsch_aftsfah`rt
init. der Bundesbahn zu."50.% ermäßigtem -Fahr-
preis .-vorzubèreiten_. Die" _ Mindestteilnehmer-
zahl' 'be__trägt_-»für ~ eine solche- Gesellschaftsreise
2_5.- Per_sonen'. Der ".._Fah_rpreis stellt 'sich' - .mit
Schnellzugszuschlagif -hin -und zurück auf "-DM
25.--._ Als- .Fahrplan wäre vorgesehen Abfahrt
ab. Heilbronn am Samstag, den 11. -Augtištum
8.30 Uhr, Rückfahrt voraussicl1tlich'?'"Dienstag,
den 14 August. Anmeldungen mit .Vorauszah-
lung der DM' 25.- sind bis spätestens 20.Ju-
li-beí Lm. Wölfel erbeten. . . _' .i

. 'Ein zweiter' Autobus van' Württemberg mzèh
Selh. Außer dem bereits angekündigten Bus,
der am 11. 8. von Ludwigsburg über Marbach
und. Backnang' fährt' (siehe letzter Rundbrief)
wird n_och ein zweiter eingesetzt werden,
Er startet__ ebenfalls am -Samstag, den 11. Au-
-gust 5.30 Uhr ab Rudersberg, hält in' Badtnang,
Gasthof Engel um' 6 Uhr und in Schwäbisch-
Hall Bahnhof um 7.30 Uhr. Hier kommt um

.`/.20 Uhr _einÃZug an, _der.Anschlüsse aus.Heil-
bronn' (ab .6 Uhr)-und 'Öhringen .(a-b_ 6.45.)
vermittelt. Rückfahrt_ ab Selb Montag etwa 15
Uhr. 'I-Iinfahrt -über -Luisenburg .und Hohen-
-berg. ._ Fahrpreis ab Rudersberg -16 DM, ab
Schwäbisch-Hall 15 MDM. Der Bus steht: zu'
Fahrten' an- die Grenze zur Verfügung. Anmel-
dungen, auch zwedts Übernachtung", .bei “ Lm.
Gustav Hartig, Postamt Backnang. ' Q'

0 _
_ .ı

 . Wir gratulieren  
i Gustav Korndörferi - 75 Jahre _ - '

Am 20, Juni d. J. darf ein Sohn unserer Hei-
mat, dessen Leben und Wirken der. Stadt Asch
und ihren Einwohnern zu großem; Segen ge-
reichte, in seltener geistiger. und -körperlicher
Frische seinen 7`5._ Geburtstag feiern: der uns
allen wohlbekannte Bürgerschul-Direktor i. R-
Gustav Korndörfer. Als ältestem`.Sohn .zwar
wenig begüterter, dafür" umso braverer und
arbeitsamerer Eltern und eines im Ascher Mu-
sikleben hoch_verdienten` Großvaters. stand an
seıner Wiege -vor allem. Frau .Musika Pate. Zu-
dem ha_tte er den trockenen Humor seines Va-
ters und das still-fröhliche -Gemüt seiner Mut-
ter geerbt. So wurde er von seinen Eltern nadfı
altascher Art zwar.. s_treng,*'abe`r dodı mit Liebe
zu steter Pflichterfüllung erzogen und in der
Ascher Volks- und Bürgerschule wurde er durch
seine geistigen Anlagen der Liebling - seiner'
Lehrer. In den Jahren von_ 1896-1900 absol-
vierte er die Lehrerbildupgsanstalt in Eger als
Primus und machte seine Matura. m-it Auszeich-
nung. Diese schönen Studienerfolge hatte Gu-
stav Korndörfer aber nicht einer öden Büffe-
lei zu danken-, "sondern" seinem regen Geiste und
seiner „utigewöhnlich leichten Auffassungsgabe.
So- war- er nicht I nur in literarischen Fächern,
sondern vor 'allem in musikalischen Gegen-
ständen (Klavier-, Orgel- und Violinspiel, so-
wie Musıik-Theorie) und audi in "LeibeS.ü_bun"-
gen führend.-` Schon 'als Student' stellte er sein
Können gerne. in 'den Dienst der Allgemein-
heit und ' erwarb 'sich dadurch"'die` besondere
Freundschaft seiner Kameraden". Ridıtig aber
kamen ıdie Anlagen dieses -begabten"'Mannes
erst zur Geltung, -als er in' das öffentliche _Leberı
trat. -Nach vorübergehender *Lehrtätigkeit in
Wernersreuth wurde er -als .Lehrer nach Asch
berufen. Hier' wirkte er bis- zu seiner Vertrei-
bung aus- der geliebten Heimat- als 'Volksschul-
lehrer und später als Bürgerschullehrer und
-Direktor zum Segen einer _dankbaren Schüler-
ge'm'e'i'nde. -Was aber. -Gustav Korndörfer uns
Aschern so sehr ans Herz wachsen ließ, war
seine stets uneigennützige, musikalische Tätig-
keit im Diensteder Allgemeinheit. Gestützt
auf seine vom Großvater 'ererbte musikalische
Meisterschaft, er -beherrschte au.ßer'Klavier und”
Orgel sämtliche Streidıinstrumente von der Vi--
oline bis zum Streichbaß, war es ihm eine Freir-
de, überall leitend, _ oder helfend einzugreifen,
wo es -sich um eine musikalische Tat "handelte",
bald als Dirigent' "- des gemisdıten Chores im
Männergesangverein, als Chormeister des M.
G. V. Asch und nicht 'zuletzt als Leiter der
städtischen Musikschule in Asch, als Nachfoh
ger seines väterlichen Freundes, B.`Sd1. Direk-
tor Ernst Ludwig. So trug er, um anderen
Menschen Freudezu machen, in zahllosen mlf-
sikalischen Veranstaltungen dazu bei, dieselben
zu einer für Provinzverhältnisse überdurch-

_.j_a'.-.gs ri ' ' ' ' _

  Der Heilige Geist vonBu.cl1au-   6
~ War Wilhelm Player, einer der. Träger
der .tuderendeutrchen Fördererpreise 1956,
.hier zu- -erzählen weiß, das wird unsere-n
iLand.rleuıen'aur -dem Archer Láyzdrhen -

.. rmd' auf allem den Mähríngern. -- irgend-
." wie;_`hehan.m* vorhomfrten. Dart „Schäin:-

" Weda äf Mährirzg' zoui“ hat darin 'reine
Parallele; - ' 3 -

__Einer der volkstümlichsten Schwänke der .Su-
detendeutschen ist .die- Geschichte vom Heili-
gen Geist, der auf Buchau zu fliegen sollte. Die
Geschichte wird so erzählt: _ '- '

Einmal regt sidı der Buchauer Pfarrer ' bei
der Predigtfmächtig auf, und wie er mit erho-
bener Stimme und erhobener Faust seinen Zu-
hörern.denfZorn des Himmels vermittelt, haut
er den Heiligen Geist. in Gestalt einer silber-
nen Taube' vom Kanzelhut, und sie fliegt auf
den Steinboden -und' zierschellt.. Da müssen "drei
Buchauer Bürger nach Prag zum Silberschmied,
eine neue Heilige'-Geist-Taube kaufen. .Der
Meister bemerkt- die ° Einfalt seiner' drei Kun-
den, und weil er grad keine silberne Taube im

Laden hat, steckt* er heimlich eine' ' lebendige
weiße Taube in' eine Schachtel und sagt: „Da
habt ihr einen 'Heiligen Geist für derweil.

Packt ihn aber nidıt eher aus als_ bis daheim!
In drei- Wodıen könnt 'ihr wiederkpmmen, dann
'kriegt ihr einen sdıöneren.“ Die drei gehen mit
ihrer Schachtel heimwärts' au-f Buclrıau zu." Un-
terwegs, - wie sie in _, einem Straßenwirtshaus
rasten, zupft erst den einen di'e__ Neugier, wie
der Heilige Geist für derweil ausschauenmag,
und bald alle drei; Also machen sie ein”e.Klun-
se in die Schachtel, und weil drinäwas kratzt
und krabbelt., werden sie noch neugieriger.
Weil es in der Wirtsstube zu duster_ ist, gehen
sie unter die Haustür ans Lidıt und- heben den
Schachteldeckel langsam ab. Wie -. dieä Taube es
hell sieht und die frische 'Luft spürt, regt. sie
die Flügel, läß.t ein Dreckleirı der Erleichterung
fallen, zwängt sich kräftig heraus, hüpft nieder
und hebt sidi .auf und fliegt' davon und* auf
-Prag .zu. Da winken _ihr_-._d-ie Buchauer mit allen
sechs Armen nach und 'schreien immerzu: ,Hei-
liger Geist, auf- Buchau zu! Heiliger Geist, auf

Buchau zul“ Aber das fliegt nach Prag auf das
Silberschmieds Haus". -i Seither ärgert man die
Budıauer mit dem Zuruf „Heiliger Geist, auf
Buchau zu !.“f- Und sie- ärgern sich entweder,
weil es so zugegangen ist, oder sie ärgernsich,
weil das Ganze erstunken und erlogen worden
ist 'um sie- zu ärgern. So deralte Schwank.3

Nun hatten es aber die- -Buchauer schon_lan-'
ge verlernt, sich zu ärgern, wenn der Ruf „Hei-
liger Geist, auf 'Buchau zul“ erscholl, und ihr
eigener, Humor machte den Witz der anderen
zunichte. Die weiße' -Taube war ihr Wahrzei-
dien gewor.den, an 'dem sie sich in der Fremde
gern erkennen ließen. Jetzt .in der Vertreibung
treffen- sidı die Buchauer jedes Jahr einmal; es
ist 'eines der .bestbesuchten der zahlreichen Ver-.
uiebenen-Wiedersehen. .Und jedesmal, wenn
es zum Ende des Beisammenseins kommt, wird
aus einer Schachtel eine weiße- Taube freigelas-
sen, und. wenn 'sie sich erhebt und ersten
Schwunge- rund. fliegt, folgt ihr der vielhun-
deıtstimmige Schrei .der Buchauer: „Heiliger
Geist, iauf 'Buchau zu! Heiliger Geist, auf. Bu-"
dıau zul“ ._ Und es ist der Aufschrei des Heim-
wehs, der -Sehnsucht- nach der schönen Heimat
dr-üben bei Karlsbad, im al_fen_Egerland.' ;



sďrnittlicben Hóhe zu fiihren und der Heimat
Ehre zu madren' Áuďr nach der Verueibung
gewann er in seiner zweiten (!7ahl)-Heimat
Griesbaďr bei Passair sidr und den mit ihm aus-
gewiesenen Asrhern die Herzen der Einheimi-
schen durdr die Úbernahme der Leitung des
dortigen Gesangvereines und die Inszenierung
dér Operette ,,Der fidele Bauer", q'glchg wie
einst in unserer Heimatstadt Ásch auclr in
Gtiesbaďr helle Begeisterung auslóste. !ř'ir aber
die wir mit' unserem Gustav Korndórfer die
glii&lidrsten Jahre in der alten Heimat verle-
bén durften, wíinsdren diesem verdienten Sďtul_
manne, Musikpádagogen und Freund samt sei-
ner'lieben Gattin Berta, geb. Jena, noďr. reďrt
viele gliicllidre Jahre in Gesundheit und Zu-
friedenheit! Einer von Vielen.

801 Gebatstag.' Herr Henirann Voit (Tischler-
meister, Johannesgasse) am I7. 6. in Sďraďren
P. GersfelďRhón. Er ist der álteste nodr leben-
de Musiker aus der Ásďrer Sdriitzenkapelle von
1909, wie wir sie kíirliďr im Bilde vorfiifuten'
Seine Gattin Berta begeht zwei Tage spáter
ihren 76. Geburtstag, beide in erfreulidrer kór-

perlídrer und geistiger Frisdre, wie man auf
dem Bilde erkennen kann. Áuďr beim Knip-
sen drrfte die geliebte und beriihmte Ásďrer
Pfeife nidrt fehlen,.denn sie íst Hermann Voits
treue Begleiterin von friih bis spát. Mit Ken-
nerblid< werderr die álteren Generationen da-
růber hinaus feststellen, daB der Jubilar auÍ
dem Bilde einen guten alten Ásdrer 

',Hummel-fanger" uígt.
80, Gebrr?rsrdg.' Frau Margarete Popp (Nieder-
reuth) am 26;' ,. lÍn Kreise ihrer Kinder und
Enkel in Selb, wo sie ihre z!ýeite Heimat ge-
funden hat. - Frau Elise Sehr geb. Wunder-
li& (Talsa., bei Hopper) am 4. 6. in Sdrwar-
zenbacl/S, Untere Ángergasse.
79, Gebzrtstag.' Frau Klara Feig geb, Seidel
(Ángergasse 698) am 7. 6. in Selb, Sedansua-
fle J2.
79, Gebutstag.' Herr Johann Judas, Sdrneider-
meister i. R., am 1. 6. in LiďrL/Oberhessen.
78. Gebutstag.' Herr Christ. Krippner (Sdrón-
ba&) am 2. 6. in Rehau, Unlitzsu. 38
78. Gebutstag,'Herr Christian Mehnen (Tbon-
brunn) am 6. 6. b€i bester Gesundheit in Han-
gen4eilingen iiber Hadamar.
77. Gebartstag,' Herr Josef Tasďrke (Finanz-
amt) am 21.. 6. in Sclwarzenbaď:r/S, Mittel-
weg 3

71. Gebartstag.' Frau Anna Lippert geb. Lan-
zendórfer (BahnhofstraBe, Bahnbeamtenhaus)
am L3' 6. in Sdrwarzenbaď:r/S, Zeppelinsu. 10

70. Gebutstag.' Frau Lisette Richter geborene
Sdrmidt (Ángerg. )9) am 11. 6. in Sugerr-
heim 1, Kreis Sóeiďeld/Mfr.
Goldene Hocbzeit: Herr Hermann \Munderlió
(Forsrwart, RoBbaďr-Neustadt) und Frau Klara
geb. Ritter m 4. 6. in Rehau, Perlenbadrg. 8.
Den Festtag verbraďrte das greise Paar bei ei_
ner Toďrter in Prex, lvo sidl die ftinf Kinder
um die Eltern versammelten.
Goldene Hocbzeit: Herr Ernst Hofmann und
Frau Bera geb. !íunderliďr (Gasthausbesitzer
Sďrónbadr, ,,Sdrlosser") dm L2. r. in Óbringeď
lriirttbs., SďrillersuaBe J7.

Gebsrt: Dipl.-Ing. Hans Geipel (Egerer Str.,
S&neidmiihle) und Frau Brigitte geb. Palm am
4. 5. einen Stammhalter Kaye Matthias in
Stuttgart-Degerloch, Miihringersr. 20.

Es starDen lern der Heimat selbstlos iirtlichen Bclangen von Wernersreuth.
. Er war langj2ihriger Turnwan, Obmann des

Geangvcreins und iiber 2O lahre aktives Mit-
glied der Feuerwehr. Áuó ďs Musiker betá-
tigte eť sidr. Die Vernersreuther verlieren in
ihm einen ihret treuesten Heimatsóhne.

Agdrci Hilfskase: Statt Blumen Íiir ein Grab in der
Heimat von Helene Budlheim und Familie 20 DM -A|s Kranzablóse anl:iBli& des Hinsdreidens von Frau.
Tini Kóhler' Fabrikantensgattin in Griesbadr, von
Josef Zimmermann/Passau t5 DM - Im Gedenken
an Dr. F. C. Kloetzer/Barl von Ing. Rudolf Hilf/
Burladingen 10 DM - Statt Blumen auf das Grab
des Herrn Josef Davogg in Traun/ost. vón Sophie
Gan8miiller 5 DM - AnláBlidr des Áblebenr der
Frau Sophie Leupold/Kemnath voo AdolÍ und Annl
Pudrta/Pilsting 5 DM, von Hermann u. Millv Vun-
derlió/Sďlwarteofeld 5 DM - Áls Kranzablósc fíir
!1au ,Marg. Seidel/Oldenburg von Maria u. Bertr
Sdriodler/oldenburg 5 DM _- ÁnliiBli& des Ablebens
des Herrn Dir. Gustav Gemeiahardt von Frau Elsa
Panzer/Rudingshausen 5 DM. - Úbersdru( aus Kranz_
spenden von den Asdrer Freunden der verstorbenen
Frau Magd. Klem/Bertheio 7 DM.

Aus 23 wurden 2300
Die redaktionellen Átbeiten :rm neuen

ÁdreBbuů der Veřtriebenen aus dem Kreise
Ásdr, geordnet na& heutigen !0'ohnsitzen,
sind nun beendet.,In wenigen Tagen geht der
erste Bogen in die Drudcmasdrine. Der Verlag
hofft"das umfangreidre Verzeichnis bís zum
diesjiihrigen Heimattreffen in Selb vorlegen
zu kónnen. Es wird vorraussiďrtlich rund 200
Seiten umfassen und als eine Sondernum-
mer des ,,AscheÍ Rundbriefs" er-
sďreinen.

Das Verzeiónis ist untergeordnet naó Lán-
dern, Kreisen urid Gemeinden. Den ÁbsdrluB
wird ein Gesamtverzeiďrnis ďler Gemeinden
bilden, in denen heute Landsleute aus dem
Kreise Ásďr wohnen. Dabei kommt die ir-
gendwie etschÍittemde Tatsadre ans Lidlt, dď
es allein in der Bundesrepublik
21OO solcher Gemeinden gibt.
Der Kreis Ásďr ziihlte bekanntliďl 23-''Gemein_
den. Diese Zabl bat siďr durch unsere Veruei-
bung also verhunderďadrt. Áus dieser Gegen_
ůberstellung allein wird unseren Landsleuten
klar werden, warum die Árbeiten an der neu_
en Ádressen-Zusammenstellung so zeitraubend
und miihevoll war. Den Hunderten von frei-
willigen Helfern, die in den einzelnen Ge-
meinden das Ádressenmaterial iibetpriiften u.
korrigierten, ist es zu danken, daB die Árbeit
liberhaup1 mit .Áussic}t auf Erfolg duróge-
fiitrrt werden konnte.

Selb rlickt immer nilher
Úberall in der Bundesrepublik wird zur

Fafut naci Selb geriistet. Man daď sdron heute
annehmen, da6 die Beteiligung am LLJL2, Au-
grtst in Selb hinter den vorausgegangenen
Gro8treffen in Rebau kaum zurii&stehen wird.
Úbrigens ist auďr die Stadt Rehau in das
Treffen einbezogen. Die RoSbacher wer-
den zusammen mit Friedersreuth und Gott.
mannsgriin ihr Hauptquanier in Rehau haben,
wo sie am Sanstag abends in der Turnhalle
einen Heimatabend durdrfiihren, Es war ja
sďron bei den friiheren Treffen in Rehau not_
wendig, eine Zweiteilung fůr diese Veranstal-
tung durďrzufiihren. Die RoBbadrer waren da-
mals zu einem gesonderten Heimatabend ím
Schiitzenhaus zusarnÍnen' die Ásďrer mit den
Landgenieínden in der Turnhalle _ und bei_
.de Sále waren'iiberfiillt. Im Úbrigen werden
die Rosbaďrer iiber ifue Sonderveranstaltungen
in Rehau durdr ifuen ,,*osbrďrer Heimat_
boten" informiert.

Nadr kurzem Krao.
kenlager veťsdlied
am 24. Mai in ei-
nem Krankenhause
in GieBen Fortbil-
dungsschuldirektor
i. R. Gustav Ge-
meinhardt. Er hatte
am 29. Dezember v.
J" sein 84. kbens-
jahr noďr bei guter
Gesundheit und in
erstaunliďrer geisti-

ter ťrrsche vollenden důrfen. Seinen letzten'wohnsitz hatte er in RudingshaiďHessen. _
Das berufliůe Lebenswerk dieses ausgezeidr_
neten Sďrulmannes wiirdigten wir anliiBlidr
seines 80. Geburtstages im T7'eihnadrts-Rund-
brief 1951. Třenige !7oďren spáter sammelte
er seine geistigen Kráfte zu einer besonders
dankenswerten Árbeit: In der Folge 3_8 und
10-1tr des Rundbrief - Jahrgangs 1952 ver-
óffentlidrte er eine ebenso umfangreiďre wie
tiefsďrtirfende und von auBerordentliďrer Saó-
kennmis getÍagene Ábhandlung ,,Von den
Áscher Sdrulen". Damit sďlrieb er das Hohe-
lied des Ásďrer Sclrulwesenst Žu deren ausge_
prá5esten Ersď-reinungen er selbst gehórte.
Seitdem wrrÍde es stiller um ihn, der von siďt
aus selbst stets die Stille geliebt und gelebt
hatte. Die Nachriďrt von seinem Tode aber
ruft noch einmal in ganzen Generationen

. von Ásóern, vor allem unter der Handwer_
kerschaft, die Erinnerung an seine segensrei-

'ďre Arbeit im Dienste der Erziehung des beruf_
lidren Naúwuóses'wadr. von 19Lo:1932
leitete er die Ásdrer Fortbildungssdrrrlen, nadt-
dem er bereits vorher Direktor einer Ásďrer
Mádďrenbiirgersďrule gewesen war. Ein suen-
ger, aber gerechter Lehrer mit stets offenen
Áugen fůr die Nóte der Jugend - so half er
Existenzen vorbereiten und so. steht er bei sei-
ner ehemaligen Sóiilersd:aft in dankbarer Er_
innerung. Zu einem noďrmaligen Vorbild wur-
de er nadr der Vertreibung, die er in .abge-
kliirter Gelas.senheit uug. Et vermodrte seiňen
Irbensabend aller Hárten des Sc'hid<sals zum
Trotz rrďrón und reiclr zu gesalten. Von die.
sem inneren Reiďrtum profitierte,jeder, det
mit ihm in Beriihrung kam, zuvórderst jene,
die ihn auf seinen ausgedehnten !?'anderungen
begleiten durften. Nun ruht der Freund der
Jugend und der liebenswiirdige Mensďr Gu-
stav Gemeinhardt von seiner Lebenswanderung
aus.

Herr Miďlael Bauernfeind (Nassen-
grub ro5) am 8. J. im Álter von 8ýÁ JabÍen
in StraBkirdren bei Suaubing. Dort verbraďrte
ef zusammen mit seiner Toďrter seinen Lebens-
aben{' im Ánwesen eines Grosbauern und be-
sďráftigte sidr bis zu seinem letzten Kranken-
lager mit Holzhacken und anderen leíďrten
Árbeiten. Viele Vertriebene und Einheimisdre
erwiesen ihm als dem áltesten Veruiebenen
der Gemeinde die letzte Ehre und begleiteten
ihn zu Grabe. - Herr Christian Lo h m a n n,
Gártner bei Chr. Geipel, am Pfingstmontag
S2jiibrig in Hof/S. Er wohnte bei seiner Todr-
ter Emmy Hofmann, die ihm, der sďron seit
1928 verwitwet war, bereits in Ásdr den Haus-
halt gefiihn und ihn L947 von Miihldorf naó
Hof geholt hatte. Seit vergangenem Herbst
hatte er sein eigenes Zimmer, in dem er sidr
sehr wohl fiihlte. Leider war es ihm nidrt mehr
lange gegónnt. _ Herr Gustav Róder
(Tisdrlermeister, \řernersreuú) :zj:ihris am
18. J. in LandaďIsar. Trotz seines Ásthma-
Leidens iibte ei naďl der Yertreibung seinen
Beruf als Meister in einer Landauer Tisólerei
weiter aus. Sein Tod kam naďr vierwiichigem'Krankenlager plótzlidr und unerwartet. Sěine
Mitarbeiter .trugen ihn zu Grabe und die ge-
samte Belegsdraft, die Egerlánder Gmoi, zahl-
reidie Vertriebene und Einheimisdre gaben ihm
am Pfingstsonntag letztes Geleit. EiřBérg von
Kránzeí und Blumen dec}te fern der Héimat
sein Grab. Daheim betrieb Lm. Róder eine ei-
gene Tischlerei. Daneben widmete ef siďl
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schnittlichen Höhe zu führen und -der Heimat
Ehre zu machen. Auch nach der Vertreibung
gewann er in seiner zweiten _(Wahl)-Heirnat
Griesbach bei Passau sich 'und den mit ihm aus-
gewiesenen Aschern die Herzen der Einheimi-
schen durch die Übernahme der Leitung des
'dortigen Gesangvereines und die Inszenierung
der Operette „Der fidele Bauer“, welche wie
einst in unserer Heimatstadt Asch auch in
Griesbach helle Begeisterung auslöste. Wir aber
die wir mit unserem Gustav Korndörfer die
glücklichsten Jahre in deralten Heimat verle-
bén durften, wünschen diesem verdienten Schul-
manne, Musikpädagogen und Freund samt sei-
ner' lieben Gattin Berta, geb. Jena, noch- recht
viele glückliche Jahre in Gesundheit ' und -Zu-
ffíedefiheifl - Einer von Vielen.

80.` Geburmag: Herr Hermann Voit (Tischler-
meister, Johannesgasse) am 17. 6. in Schadıen
P. Gersfeld/Rhön. Er ist der älteste noch leben-
de Musiker aus der Ascher Schützenkap_elle von
1909, wie wir sie kürlich im Bilde vorführten.
Seine- Gattin -Berta begeht zwei Tage später
ihren 76. Geburtstag, beide in erfreulicher kör-

perlicher und geistiger Frische, wie man auf
dem Bilde erkennen kann. Auch beim Knip-
sen durfte die geliebte und berühmte Ascher
Pfeife nicht_ fehlen, denn sie ist Hermann Voits
treue Begleiterin von früh bis spät. Mit Ken-
nerblidt werden die älteren Generationen da-
riiber 'hinaus feststellen, daß der Jubilar auf
dem Bilde einen guten alten 'Ascher „Hummel-
fanger“ trägt. ' - '
80. _Gebarmag.' Frau Margarete Popp (Nieder-
reuth) am 26. 5. im Kreise ihrer Kinder und
Enkel -in Selb, wo sie ihre zweite Heimat ge-
funden hat. ' -- Fra-u Elise Sehr geb. Wunder-
lich (Talstr., bei Hopper) am 4._ 6. in Schwar-
zenbadıfS, Untere Angergasse.
79. Gebı2rmag.' Frau Klara Feig geb. Seidel
(Angergasse 698) am 7. 6. in Selb, Sedanstra-
ße 52. `
79. Geburmag: Herr Johann Judas, Schneider-
meister i. R., am 1. 6. in Lich/Oberhessen. '
78. Geb:m.tmg.' Herr Christ. Krippner (Schön-
bach) am 2. 6. in Rehau, Unlitzstr. 58
78. Gefmrt.n°ag.° Herr Christian Mehnert (Thon-
brunn) am 6. 6. bei bester Gesundheit in Han-
genmeilingen über Hadamar.
77. Öeburmag: Herr Josef Taschke (Finanz-
amt) am 21. 6. in Schwarzenbach/S, Mittel-
weg 5 ` - '
71. Geburmag.' Frau Anna Lippert geb. Lan-
zendörfer (Bahnhofstraße, Bahnbeamtenhaus)
am 13. 6. in Schwarzenbach/S, Zeppelinstr. 10
70. Geèur:.m:g.' Frau Lisette'Rid1ter geborene
Schmidt (Angerg. 59) am 11.6. in Sugen-
heim 1, Kreis Scheinfeld/Mfr. - _
Goldene Hocbzeit: Herr -Hermann Wunderlich
(Forstwart, Roßbadı'-Neustadt) und Frau Klara
geb. Ritter am 4. 6. in Rehau, 'Perlenbachg. 8.
Den Festtag verbradıte das greise Paar bei ei-
ner 'Tochter in -Prex, wo sida die fünf Kinder
um die Eltern versammelten.
'Goldene Hoc/Jzeit.' Herr Ernst Hofmann und
Frau Berta geb. Wunderlich (Gasthausbesitzer
-Schönbach, „Schlosser“) am- 12. 5. in Öhringen/
Wüntbg., Schillerstraße 57. _ _
Ge_åu_rr: Dipl.-Ing. Hans Geipel (Egerer Str.,
Schneidmühle) und Frau Brigitte geb. Palm am
4'. 5. einen Stammhalter Kaye Matthias in
Stuttgart-Degerloch, Möhringerstr. 20. -

»«
»Es starben tern der Heimat  

K

Nach kurzenı Kran-
ketılager verschied

f am 24. Mai' in ei-
nem Krankenhause
in Gießen Fortbil-

i. R. Gustav Ge-
_ meinhardt. Er hatte

am 29. Dezember v.
sein 84. Lebens-

. jahr -noch bei guter
; Gesundheit und in
; erstaunlicher geisti-
ger rrısche vollenden dürfen. Seinen letzten
Wohnsitz hatte er in Rudingshain/Hessen. -
Das berufliche Lebenswerk dieses ausgezeich-
neten ' Schulmannes würdigten wir anläßlich
seines 80; Geburtstages im Weihnachts-Rund-
brief 1951. Wenige Wodıen später sammelte
er seine geist-igen Kräfte zu einer besonders
dankenswerten Arbeit: In der Folge 5-8' und
10-11. des Rundbrief - Jahrgangs 1952 ver-
öffentlichte er eine ebenso umfangreiche wie
t-iefschürfende und von außerordentlicher Sach-
kenntnis getragene _Abhandlung „Von den
Ascher Schulen“. Damit schrieb er das Hohe-
lie.d des Ascher _Schulwesens, zu deren ausge-
prägtesten Erscheinungen er- selbst gehörte.
Seitdem wurde es stiller um ihn, der von sich
aus selbst stets die Stille geliebt' und gelebt
hatte. Die Nachricht von seinem Tode aber
ruft noch einmal in ganzen Generationen
von Asehern, vor allem unter der Handwer-
kerschaft, die Erinnerung an seine segensrei-
che Arbeit im Dienste der -Erziehung des beruf-
lichen- Nachwuchses - wach. Von 1910'-195.2
leitete er die .Asdıer Fortbildungsschulen, nath-
dem er bereits vorher Direktor einer Ascher
M_ädche_n'bürgerschule gewesen war. ~ 'Ein stren-
ger, aber gerechter Lehrer mit 'stets offenen
Augen für die Nöte der›Jugend - so half er
Existenzen vorbereiten und so steht er bei sei-
ner ehemaligen Schülerschaft in dankbarer Er-
innerung. Zu einem nochmaligen Vorbild wur-
de er nach der Vertreibung, die er in ,abge-
klärter Gelassenheit ' trug. Ei vermochte seinen
Lebensabend aller Härten des Schicksals zum
Trotz “schön und reich zu gestalten. Von die-
sem inneren- Reichtum profitierte _; jeder, der
mit ihm in Berührung- kam, zuvörderst jene,
die ihn auf seinen ausgedehnten Wanderungen
begleiten durften. Nun ruht der Freund der
Jugend und der liebenswürdige Mensch Gu-
stav Gemeinhardt von seiner Lebenswanderung
aus. ' - - '

Herr Michael B a u_e r n f e in d -(Nassen-
grub 105) am 8. 5.' im Al-ter von 89% Jahren
in Straßkirchen bei Straubing. Dort verbrachte
er zusammen mit seiner Tochter seinen Lebens-
abend, im Anwesen eines Großbauern und be-
schäftigte sidı bis zu seinem letzten Kranken-
lager mit Holzhacken und anderen leichten
Arbeiten. Viele Vertriebene und Einheimische
erwiesen' ihm als dem ältesten Vertriebenen
der Gemeinde die letzte Ehre und begleiteten
ihn*zu Grabe. - Herr Christian L o .h m a n n ,
Gärtner bei _Chr. Geípel, am Pfingstmontag
82jährig in Hof/S. Er wohnte bei seiner Toch-
ter Emmy Hofmann, die ihm, der schon seit
1928 verwitwet war, bereits in Asch den Haus-
halt geführt und ihn 1947 von Mühldorf nach
Hof geholt hatte. 'Seit vergangenem Herbst

-hatte er sein eigenes Zimmer, in dem er sich
sehr wohl-fühlte. Leider war es ihm nicht mehr
lange gegönnt. __ -Herr Gustav -R ö d e r
(Tischlermeister, Wernersreiıth) S7jährig am
18. 5. in Landau/Isar. Trotz seines Asthma-
Leidens _übte er nach der Vertreibung seinen
Beruf als Meister in einer Landauer Tisdmlerei
weiter aus. Sein '-I__`o'_d kam nach vierwöchigem
Krankenlager plötzlich und unerwartet.. Seine
Mitarbeiter ,trugen ihn zu Grabe und die ge-
samte Belegschaft, die Egerländer _Gmoi, zahl-
reiche Vertriebene und Einheimischegaben ihm
am Pfingstsonnta - letztes_ Geleit. Ein 'Ber von. 8 _ _ 8 -
Kränzen und Blumen deckte fern der Heimat
sein Grab. Daheim betrieb Röder eine ei-
gene Tischlerei. Daneben widmete er sich
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_ dungsschuldirektor -

selbıstlos örtlichen Belangen von Wernersreuth.
Er war 'langjähriger Turnwart, Obmann des
Ge-sangvereins _und über 20 Jahre aktives _Mit-
glied __ der Feuerwehr. Auch als Musiker betä-
tigte er sich. Die Wernersreuther verlieren in
ihm einen ihrer treuesten Heimatsöhne. ~

Ascher Hilfskasse: Statt Blumen für ein-Grab in der
Heimat von Helene Budıheim und Familie 20 DM -
Als Kranzablöse anläßlich des Hinsd-ıeidens von Frau.
-Tini Köhler, Fabrikantensgattin in Griesbach von
Josef Zimmermann/Passau 15 -DM '-- Im Gedenken
an Dr. F. C. Kloetzer/Basel von Ing. Rudolf Hilfš
Burladingen' 10 DM - Statt Blumen auf das Gı-a_
des Herrn Josef Davogg in Traun/Ust. von Sophıe
Ganßrnüller `5 DM ---Anläß-lidrı des Ablebens der
Frau Sophie Leupold/Kemnath von Adolf und Aıınl
Pudıta/Pilsting 5 DM, von Hermann u. Mill Wun-
derlidı/Sdıwarzenfeld 5 _DM -_-› Als Kranzabšise für
Frau Marg. Seidel/Oldenburg von Maria u.- Berta
Sd-ıiızıdler/Oldenburg 5 DM - Anläßlich des Ablebens
d_es Herrn Dir. Gustav Gemeinhaı-dt von Frau Elsa
Panzer/Rudingshausen 5 DM. - Über-sdıuß aus Kranz-
spenden von den Ascher Freunden der verstorbenen
Frau Magd. Klem/Bergheim 7 DM. _

Aus 23 wurden 2300  
Die redaktionellen Arbeiten am neuen

Adreßbuch der Vertriebenen aus dem -Kreise
Asch, geordnet: nach heutigen Wohnsitzen,
sind nun beendet. «In __ wenigen Tagen geht der
erste Bogen in die Druckmaschine. Der Verlag
hofft' das umfangreiche Verzeichnis -bis zum
diesjährigen Heimattreffen in Selb ' vorlegen
zu können. Es wird vorraussidıtlich rund 200
Seiten umfassen und als eine S 0 n d e r n u m -
mer des „Ascher Rundbriefs“ er-
scheinen. - _

Das Verzeichnis ist untergeordnet nach Län-
dern, Kreisen __ und Gemeinden. Den Abschluß
wird ein Gesamtverzeichnis aller Gemeinden
-bilden, in denen 'heute Landsleute -aus 'dem
Kreise Asch wohnen. Dabei kommt' die ir-
gendwie erschütternde Tatsache ans Licht, daß
es allein in der Bundesrep-ub'li'k
2500 solcher Gemeinden- gibt.
Der Kreis Asch zählte bekanntlich 2~5.`Gemein-
den. Diese Zahl hat sich durch urısere Vertrei-
bung also verhundertfacht. Aus dieser Gegen-_
überstellung allein wird unseren Landsleuten
klar werden, warum die Arbeiten an der neu-
en Adressen-Zusammenstellung so zeitraubend
und mühevoll war, Den Hunderten von frei-
willigen Helfern, die in den einzelnen' Ge-
meinden das Adressenmaterial überprüften u.
korrigierten, ist es zu danken, daß die Arbeit
überhaupt mit -Aussicht auf -Erfolg durchge-
führt-werden konnte. '

Selb rückt immer näher
Überall' in der Bundesrepublik wird zur

Fahrt nadı Selb gerüstet. -Man darf schon heute
annehmen, daß die' Beteiligung am 11./12. __Au-
gust in Selb hinter den vorausgegangenen
Großtreffen in Rehau kaum zurüdrstehen wird.
Übrigens -ist auch die Stadt R e h a u in 'das
Treffen einbezogen. Die R oß b a c h e r wer-
den zusammen mit Friedersreuth und Gott:
mannsgrün ihr Hauptquartier in Rehau haben,
wo sie am Samstag abends in der Turnhalle
einen Heimatabend durchführen. Es war ja
schon bei den früh_eren Treffen in Rehau not-
wendig, eine Zweiteilung für diese Veranstal-
tung durdızuführen. Die Roßbacher waren da-
mals zu einem gesonderten Heimatabend im
'Sdıützenhaus zusammen, die Ascher mit den
Landgemeinden in der Turnhalle -- und bei-

-de Säle waren T überfüllt. Im Übrigen werden
die Roßbacher über ihre Sonderveranstaltungen
in Rehau durch ihren “„Roßbacher Heimat-
boten“ informiert. v

- ¬

'ASCI-IER RUN-DBRIEF.
Heimathlatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebenen
Deutsdıen. - Mıtteilungsblatt des Heimatkreises Asdı
und der _I-Ieımatgemeınden des Kreises Asch in der
Heınıatglıederung der. SL.-Ersd-ıeínt zweimal mo-
natlıdı, davon einmal mit der ständigen Beilage ...Un-'
ser Sutle1:enland". - Monatspreis' DM 0,90, zuzüg-
lıdı 6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei 'edem Postaınte
im Bun es ebiet* bestellt werden. - I-ferausgeber und
Yerantwortfidı: Dr. 'Benno Tins, --Mündıen-Feldmo?-
chıng, Aeußere Feldınocfıinger Straße 134. -Druck:
Gugath 8': Sohn, Mündıen-Feldmoching. - Postschedr-
konto: Dr Benno Tins, München Kto.-Nr. 112148. -
Fernsprecher: München '_ 36 93 25. - Postarısdıriflzt Ver-

lag Asdıer.Rundbrief München-Feldmodıing, -saııiašfaas sa. 8



B ETTFE D E R N (riirrremig)

'/' kg handgeqdJisen
DM 9.30 DM 11.20 und.DM 12.60
,/ kg ungesr}lissen
DM 5.25, DM ciO und DM t1.50

íerÍige Bellen
billigst, von der heimatbel,ann..r' l-irma

Rudolf Blahut, Furth i. tYald
(friiher Descheniu und Neuern, Bóhmerwald)
Verlmgen Sie uobedingt Angebor, bevor

SiÁ rhren Bedarí anderweitip dcd<en

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Geyer Ing' Edi, Bankbeamter a. D., Můnďlen 5'

PalmstiaBe 15/O (Bayernstra(e). - Die Hausnum-
mer Ýar im letzren Rundbrief unriďltig- wiedw-
dergegeben.

.._ Karl, Miinďren 27, Busďringstr. a5/XW (Hotelier
Karlsbad)

Ploíš Gustav, Solingen-Ohligs, Holunderweg 27,
\(iefeldid< (Krankenkasse)

- Herbert, Solingen-Ohligs,, Holunderweg 27, \řie-
feldi& (b. Rob. Chr. Penzel) - Vater und Sohn
PtoB bezogen dort soeben ihr neuerstellres Zwei-
f amilienhaus.

N e u b e r g:
Hiiller Dipl'-Ing. Eriďl, Stuttgart-Zuffenhausen,

Stammheimer Strt/ifle 72/lI.
N i e d e r r e u t h:
Múller Emil, Kil&berg b. Tiibingen, Biihlerstr. t9

Suďre die Bekanntsďraft einer sudetendeutsďren Frau,
Rentnerin, Álter 50-60 J. 1,65-l,68 m grofi, mógl.
dunkelblond, zwed<s Ehe. Besitze sehr sóóne ge-
pflegte Siedlung mir Garren in guter Lage, Elektro-
herd, !řasďrmasďrine, !{rásďrsďrleuder u' Náhmasďline
vorhanden.
Bitte sďtreiben Sie unter ChiÍÍrc ',2/11'an den Vlg.

Strid(- und l7irkwarenfabrik im Raum Mannheim-
Karlsruhe šuďrt

WIRKER
íůr Rundwirk- und Interlo&-Masďlinen, der an
selbstándiges Arbeiten gewóhnt ist. Eiltritt mógli&st
so fcirt.
Áusfiihrliďri Bewerbungen erbeten untď ,,1/1!" an
den Verlag.

Ihre Vermáhlung beehrten siďr anzuzeigen
berg)

KÁRL HEINZ \rERNER
EvA MARIA \[ERNER, geb. Baďrmann

Ábterode Kr. Esďrwege fr. As&, Lohgasse
Kassel/R., Marburger StraBe 54/I

Eďrlen Un9ařisdlén
GEBIRGS-BRIMSEtI

. (Sdrafkise)
zrrr [{erstellung von Originel-Lipteuer, in
'r.ts Íris<lter, Ia Quelitát, our in Holzkůbcln
mit netto 5 kg lnhalt, licfert pcr Nlóneh-
nre, Vcrpa&ung, Spesen und Porto frci, zum

Preisc von
DM 29.50 pcr Kůbcl

- 
Allein_Importeur fiir \[cstdcutrólrod

Thomas Niederreulhor GmbH,
Miinďren |2

Landsbcrycr Strďc t39

Vom Bíidrertisdr
-Egerland' mein Heimatland", Josef Hofmanns Árt
u.á E.b". Band 16 der Reihe "Biiďrer der Egerlán-
der"_ 80 Seiten. reiďr bebildert' Preis Leinen DM 3.5o'
karr. DM 2.50: Mir dieser Ausgabe wurde den Eger-
lindern ein groíšer Dienst erwiesen, denn we]drer
Heimatkundlei und Volksdiďrter kann den Egerliin-
dern in der Vertreibung mehr geben' als Josef Hof-
mann. Die Auswahl, die Otto Zerlik besorgt hat,
enthált ernste und heitere Diďrtungen' Gesammel-
tes und Gezeiďrnetes von J' Hofmaní und erfreulidre
literarisdre Urteile iiber ihn. Vor allem sind es seine
Egerl. Histórďren, die immer wieder verlangt wer-
din und hier zum Gro8teil naďrgedrudrt wurden' Zu
beziehen durdr den Egerland-Verlag, Geislingen/Stei-
ge, Postfaďr 10.

Beitráse des '$íitiko-Bundes zu Fragen der Zeit,
Band 3:- Unser Redtt auf Heimkehr. Die Vortráge
der Áuesburper Taeune l955' 1o4 scitec Der Heim_
reiter-V"erlag] FranÍ'íuřt am Main, Kriegkstraíše -20.
Geh.4.50 ĎM. _ Dies". Band verdient sďron des-
wesen unsere Aufmerksamkeit, weil in ihm das
Round-Table-Cespráďr enthalten ist, das unsere stt-
detendeutsďren PóIitike. Frank Seiboth, Dr' Beďler,
Dr. Brand und Flermann Hónig mit Exil-Tsďreďren,
Slowaken, Slowenen, Rumánen und Ukrainern ge_
Íiihrt haben. Das Gespráďr stelIt eine praktisďre Er-
weiterung der Unterhaltung Lodgmans mit General
Prďrala d_ar und eróffnet intěressan-te Ausbli&e' Auíšer
dem Rundgesprádr enth?ilt die'Brosďri.ire die Ánspra_
c'he Dr. Lodgmans an die Mitglieder des STitiko-
Bundes' einen wissensóaftlich fundierten Beitrag des
Baseler-Reďrtslehrers Dr. Dr. Rabl úber die Grund_
lagen des súdetendeutsďren Redrrskampfes (eine stiďr_
haltige Begrúndung des Miinďrener Ábkommens Í938)
eine Ábh4ndlung Seiboths iiber,,Politisďre Partner_
sďlaft fúr und iň Miteleuropa", eioe Betraďrtung úber
die sozialen Vorartssetzungén fúr die deutsďte'!7'ie-
dervereinigung von Staatsminister Dr. \í'alter Stain
und zwei Redin Franz Hóllers: ,,'\ý'itiko, Urbild und
Leitbild der Heimat" und.Der geistige Raum Bóh-
men'. - Die Brosďrůre stieB auf das lebhafte Inter-
esse deutscler und ma(gebliďter europáisďrer Poli-
tiker und'wird lebhafte Diskussionen auslósen.

Állen lieben Freunden, die mir zu meinem 80, Ge-
btrrtstae ihre GesďrenLe und Glúd<wiinsďre in so
iiberrei&rem Ma8e zugehen )ieíšen,

meinen herzliďrsten Dank

HÁNs rRITscH' Selb, Fr.-Ebert-StraíJc 5

Aus Schweden
sďrreibt uns Herr R. M. am 5. 12. 55:

.Ihre olmůtzcr Quargel '
sůmc&en ausgczciónet'

und iihnlidr iuBern sidr unaufgefordert
viele unserer 30 O@ Kunden in dcr
Bundesrepublik, io England, Sďrwcden,

Italien urid oestcrreiďl.
olmůtzcr Quargel

t,6 Kilo Kiste DM 3.85
frei Haus, per Naďtnahme, vcrscndct:

Ouargelversand Oreulh 2
PoJl lllo'bgu'cn / Sówaben

Oaslsldlle (u63rgswerbehaus
Miindlen 2, PacellistraíŠe 7/I

(ná&st Lenbadrplatz)

Treffpunkt der Asďrer Gmoi
und vieler Heimatgruppen

Pi&ter: Gottl. u. Marg. Sďrmidt.

HOCHSTE ZEIT
fiir einen guten Feldsteďrer! Verlangen Sie sofort
Gratisprospekte von Ihrem Heimatoptiker

Fadrversand SEIDL, Kitzingen/M*in

eÍlffichtl
o tVrrlieÍan olleli{orla' goqm bquomi{omt$otgq

lmohlg.sd'o''obr}' Post!ňgeaÚgtu.sBeÍfiol-.
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Naďr einem arbeitsreiďren, nur dem'!í'ohle ihrer
Familie gewidmeten Leben versďried am 10.3.
1956 meine unvergefiliďle Gattin, unseie liebe,
gute Mutter, Sdlwiegermutter, Groílmuttgr,
Sdrwester, Sďlwágerin, Tante und Patin

LUISE FISCHER, geb. Sporn
naďr sďrwerer Krankheit, kurz vor Vollendung
ihres 73. Lebensjahres. Vir haben unsere lie-
be Entsďrlafene am 13. 3. 56 in Kulmbadr zur
ewigen Ruhe gebettet.

In stiller Trauer:
Ernst Fisďrer Gatte, Elise' Múller geb. Fisďrer
Toďrter, Elsa Fisďrer Sďrwiegertoďlter,'V'alter
Fisďrer Enkel und alle Verwandten.
Kulmbach, Rotenburg a. d. Fulda
frúher Asďr' Gabelsbergerstr. 18

Nadr lángerer Krankheit starb am 11. 5. 1956
meine liebe Gattin, unsere gute Mutter,Sďrwie-
germutterI Gro8mutter, UrgroBmutter, Sówe-,
ster, Sďrwágerin und Tante

FRAU MAGDALENÁ KLEM' geb. Bareuther,

kurz vor Vollendung ihres 78. Lebensjahres. '!íir
betteren unsere liebe Entsďrlafene am Montag,
den 14. Mai vormittags um 9 Uhr am hiesigen
Friedhof zur letzten Ruhe. - Herzlidren Dank
fiir die vielen Beweise der Ánteilnahme, beson-
ders den Ásďrer Freunden und der Sudetendeut-
sďren Landsmannsdraít fiir die Kranzniederlegung
am Grabe.

Bergheim, im Mai 1956 (fr. Bůrgerheimstr.)

In stiller Trauer:
Josef Klem, Gatte,
im Namen der Kinder, Enkelkinder
und allen Verwandten.

Sďrlidrt und einfaďr war sein Leben,
gesďri&'t und flei8ig seine Haqd.

Unerwartet und fern der Heimat, versďried
naďr einem sdrweren Herzleiden in Bad Nau-
heim mein lieber Gatte, Vater, Sďrwiegervater,
Onkel und Sďrwager

GUSTAV VETTENGEL
(fr. Inkassant bei \řE\ír)

im Álter von 64 Jahren.Die Beerdigung fand unter gro(cr Ánteilaahme
der Bevólkeruňg am 18. 5. 56 in Ulfa stact.
Herzliďren Dank allen, die uns in unserém sďrwe-
ren Leid ihre Ánteilnahme bekundeten.

In stiller Trauer:
Berta'!(/'ettengel geb. Sďraller, Gertrud Sďrmid,
Todlter, \trenzel Sómid, Sdrwiegersohn und Án_
gehórige

Ulfa b. Nidda, Steing 9, Sďrotten (íriiher Neu_

Unser lieber, guter Sďrwager, Onkel, Groíšon-
kel und Vetter

GUsTAv GEMEINHÁRDT
Sďruldirektor i. R.

versďried am 24. 5. 1956 im Álter von 84 Jah_
ren im Balser'sďren Stift in Giessen.
Seinem \(unsďre gemáfi erfolgte die Einsegnung
und Einásďrerung in aller Stille in Giessen.
Die Urne wird in $ďrónbrunn im Fiďrtelgebirge
im Grabe seiner verstorbenen Gattin beigesetzt.

Im Namen aller Anverwaodten
Frieda Gemeinhardt

B.udingshain, 24. Mai 1956

Nadr einem arbeitsreiďren Leben versďried am
18' Mai 1956 plótzliďr und unerwartet mein lie-
ber Mann, unser guleÍ.Bruder und Pare

GUSTAV RUDER
l lSrlermerster

in seinem 57. Lebensjahre.

' In tiefer Trauer:
Lina Róder, geb.'lf'underliďr und Angehórige
Landau/Isar, Ír' Vernersreuth

Naďr langem, mit gróBter Geduld ertragenem
Leiden versďried a--z' Pfingstfeiertag im 82.

Lqbensjahr mein lieber, treusorgender Vater,
Groílvater, Urgro(varer, Bruder, Sďlwager und
Onkel 

I

Herr CHRISTIAN LOHMANN '
Gártner b. Chr. Geipel

In stiller Trauer:
Emmy Hofmann Toďlter, Max HoÍmann Sďrwie-
gersohn, Fam. Helmuth Hofmann Enkel, Al-
breďrt 'Hofmann, Enkel, Familie Manfred
F{ofmann, Enkel und alle Ángehórigen.
Hof, Enoďr_\řidmann_Str. 20 ,Núrnberg, Múhl-
dorf; Ebersberg (fr. Ásďr, GabelsbergerstraBe)

Die Einásďrerung fand Donnerstag, den 24.5. in
Hof statt.
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E F E R N -(füllferticl

il, kg handgesdılissen -
-DM 9.30 DM ll.2Ü uı'ıCl.DM 12.60.
*I kg ııngeschlissen '_ In ._

\ DM 5.25, DM '<›-so und DM ı1.so
ıfióófid '

Blllμur fertige Bellen
billigst, von der heimatbe kannten Firma u

Rudolf Blahut Furth i. WaldI
(früher Desdıenitz und Neuem, Böhmerwald)
Verlangen Sie 'unbedingt Angebot, bevor

'Sie Ihren Bedarf anderweitig decken

Berichtigen Sie im Adreßbuch
Geyer Ing. Edi, Bankbeamter a. D., München 5,

' Palmstraße 15/0 (Bayernstraße). -- Die Hausnum-
mer war im letzten Rundbrief unridztigwwieder-
dergegeben. . H

- Karl, München 27, Busdıingstr. 45/XII (Hotelier
Karlsbad) -

Ploß Gustav, Solingen-Ohligs, Holunderweg 27,
„Wiefeldidt (Krankenkasse)

- Herbert, Solingen-Ohligs, Holunderweg 27, Wie-
feldick (b. Rob. Chr. Perızel) -- Vater und Sohn
Ploß bezogen dort soeben ihr neuerstelltes Zwei-
familienhaus. - _

N e u b e r g: '
Hüller Dipl.-Ing. Erich, Stuttgart-Zuffenhausen,

Stammheimer Straße 72/II.
Nietaerfeutın A
Müller Emil, Kilchberg b.. Tübingen, Bühlerstr. 19

Vom Büchertisdı '
„Egerland, mein I-Ieiınatland“, Josef Hofmanns Art
und Erbe. Band 16 der Reihe „Biícher_ der Eßeflafi'
der“, 80 Seiten, reidı bebildert, Preıs Leinen DM 3.50.
kart. DM 2.50. Mit dieser Ausgabe wurde den Eger-
ländern ein großer Dienst erwıesen-, denn welcher
I-Ieimatkundler und Volksdichter kann den_Egerlan-
dern in der Vertreibung mehr geben, als Josef Hof-
mann. Die Auswahl,~ _die Otto Zerlık besorgt hat,
enthält ernste und heitere Dıdıtungen, Gesammel-
tes und Gezeichnetes von J. Hofmann und erfreulıçhe
literarische Urteile über ihn. Vor allem sind es seıne
Egerl. Histörchen, die immer wieder verlangt wer-
den untl hier zum Großteil nachgedrudtt wurden. Z_u
beziehen durch den Egerland-Verlag, Geislingen/Steh
ge, Postfach 10.

Beiträge' des Witiko-Bundes zu Fragen der Zeit,
Band 3: -Unser Redıt auf Heimkehr. Die Vorträge
der Augsburger Tagung 1955. 104 Seıten. Der Heım-
reitet--Verlag, Fran furt am Main, Krıegkstraße 20.
Geh. 4.50 DM. -- Dieser Band verdient schon des-
wegen unsere Aufmerksamkeir, weil ın ıhm das
Round-Table-Gespräch enthalten ist, das unsere su-
detendeutschen Politiker Frank Seiboth,_Dr. Becher,
Dr. Brand und Hermann I-Iönig mit Exıl-Tschechen,
Slowaken, Slowenen, Rumänen und Ukrainern ge-
führt haben. Das Gespräch stellt eine praktısdıe Er-
weiterung der Unterhaltung Lodgmans mit General
Prchala dar und eröffnet interessante Ausblicke._Außer
dem Rundgespräch enthält die Broschüre die Anspra-
che Dr- Lodgmans an die Mitglieder des Witiko-
Bundes, einen wissenschaftlich fundierten Beitrag des
Baseler Rechtslehrers Dr. Dr. Rabl über die Grund-
lagen des sudetendeutschen Rechtskampfes (eine-_st_id`_ı~
haltigef Begründung des 'Münchener _Abkommens""i93'8l
eine Abhandlung Seiboths über „Politische Partner-
schaft für und in Miteleuropaf, eine Betrachtung über
die sozialen Voraussetzungen für diedeutsche Wie-
derver-einigung von Staats`minister'Dr. Walter Stain
und zwei Reden Franz Höllers: „Witiko, Urbild und
Leitbild der Heimat“ und „Der geistige Raum Böh-
men'§_ -+ Die Broschüre stieß' auf das lebhafte Inter-
esse deutscher -und maßgeblidıer europäischer Poli-
tiker undlwird lebhafte Diskussionen auslösen.

Allen lieben Freunden, die mir zu meinem 80. Ge-
burtstag ihre Geschenke und Glückwünsche in so
überreichem Maße zugehen lıeßen-, _

meinen herzlichsten Dank

_HANS FRITSCH, Selb, Fr.-Ebert-Stıuaße 5

r F- »-

Suche die Bekanntschaft einer sudetendeutschen Frau,
Rentnerin, Alter 50-60 1,65--1,68 m groß, mögl.
dunkelblond, zwecks Ehe. Besitze sehr schöne ge-
pflegte Siedlung mit Garten in guter' Lage. Elektro-
herd, W'aschmaschine, Wäschsdıleuder u. Nähmaschine
vorhanden. _ . `
Bitte schreiben Sie unter Chiffre „2/11“ an den Vlg.

Strick- 'und Wirkwarenfabrik im Raum Mannheim-
Karlsruhe šucht .

V w1RK1›:R 1
für 'Rundw_irk- "und" Interlock-Maschirıen, der_ im
s'e'lbständige¬s Arbeiten gewöhnt ist. Eintritt möglıchst
sofort. .' _ '
Ausführliche Bewerbungen erbeten -unter „1/11“ an
den Verlag. ' ` '

Ihre Vermählung beehrten sich anzuzeigen
berg) . '

KARL HEINZ WERNER
EVA MARIA WERNER, geb. Bachmann

Abteı-ode Kr. Eschwege fr._ Asch, Lohgasse ”
Kassel/R., Marburger Straße 54/I

Edıten uangarisdıen
GEBIRGS-BRIMJSEN'

(Sdıafkäse)
zur Herstellung von Original-Liptauer, in
sı-_-ts frischer, Ia Qualität, nur in Holzkübeln
mit netto 5 kg Inhalt, liefert per Nachnah-
nıe, Verpackung, Spesen und Porto frei-, zum

Preise von
DM 29.50 per Kübel

-F Allein-Importeur für Westdeutsdılatıd
Thomas Niederreuther GmbH,

München 12
Landsberger Straße 139

ii Aus Schweden V
schreibt uns Herr R. M. am 5. 12. 55: .

„Ihre Olmützer Quargel I
schmecken ausgeıeidınet' _

und ähnlidı äußern sich unaufgefordert
viele unserer '30 000 Kunden in der
Bundesrepublik, in England, Schweden,

Italien _' und Oesterreid-ı. _
Olmützer Quargel _

1,6 Kilo Kiste DM 3.85 .
frei Haus, per Nadmahme, versendet:

Quargelversand Greuth 2 1
Post Illorbourerı / Sdıwaban

` b n '- ÜIll! l'ı|\lltıııtl
_' Q Wırliefeınfullelluıken gegen bequsnıelılonntsruten, R

naııı,_aımb4_. ı>eıtssgafig†„.s«„m«ı-
ten kostenlosStlıfeibmosd1inen-Rulgebetfit 206 S

.5¬_.ı_-__. '

NÖTHEl.+ O-Göttingen

Gafisfätte Kunstgewerbehaus
l\/lünchen 2,- Pacellistraße 7/l

(nächst Lenbadıplatz) N

Treffpunkt der Ascher Gmoi
und vieler `Heimatgruppen_

Pächter: Gottl. u. Marg. Schmidt.

J _HUcHs'_*rE ZEIT
für einen guten Feldstedıerl Verlangen Sie sofort
Gratisprospekte von Ihrem Heımatoptıker

' Fadıversand SEIDL, Kitzingen/Main
_ ı

mp

dıerteı/t üfltre

E RrıM.1'uı¦ı-ı tn APOTH B
Meine Warenzeichen ,_-flllflfi' Und .T0573 ilflfi Qfifififlllm 9Ü“|""f3"
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Nach einem arbeitsreidıen, nur dem Wohle ihrer
Familie gewidmeten Leben versd1ied'an_ı 10. 3.
1956 meine unvergeßliclıe Gattin, unsere liebe,
gute Mutter, Schwiegernıutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin, Tante und' Patin' _

LUISE FISCHER, geb. Sporrı
nach schwerer Krankheit, kurz vor Vollendung
ihres 73. Lebensjahres. Wir haben unsere lie-
be Entschlafene am 13. 3. 56 in Kulmbach zur
ewigen Ruhe gebettet. -

- In stiller Trauer:
Ernst Fischer Gatte, Elise:-Müller geb. Fischer
Tochter, Elsa Fischer Schwiegertochter, Walter
Fischer Enkel und alle Verwandten.
Kulmbach, Rotenburg a. d. Fulda
früher Asch, Gabelsbergerstr. 18 ”

Nadı längerer Krankheit starb am 11. 5. 1956
meine liebe Gattin, unsere gute Mutter, Sdzwie-
germutter, .Großmutter, Urgroßmutter, Schwe-,
ster, Sdıwägerin und Tante _

FRAU MAGDALENA KLEM, geb. Bareuther,

kurz vor Vollendung ihres 78. Lebensjahres. Wir
betreten' unsere liebe Entschlafene am Montag,
den 14. Mai vormittags .um 9 Uhr am- hiesigen
Friedhof zur letzten Ruhe. - Herzlidıen Dank
fiir die vielen Beweise der Anteilnahme, beson-
ders den Ascher Freunden und der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft für die Kranzniederlegung
am Grabe." `

Bergheim, im Mai 1956 (fr. Bürgerheimstr.)

In stiller Trauer:
Jo sef Klem, Gatte,
im Namen der Kinder, Enkelkinder
und allen Verwandten.

- o
Sdılid-ıt und einfadı war sein Leben,
geschickt und fleißig seine Hand.

Unerwartet und fern der Heimat, verschied
nach einem schweren Herzleiden in Bad Nau-
heim mein lieber Gatte, Vater, Schwiegervater,
Onkel und Schwager _ `

GUSTAV WETTENGEL
. (fr. Inkassant bei WEW)

im Alt-er von 64 Jahren. .
Die Beerdigung fand unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung am 18. 5. 56 _in Ulfa start.
Herzlidıen Dank allen, die uns in unserem sdıwe-
ren Leid ihre Anteilnahme bekundeten.

In stiller Trauer:
Berta Wettengel geb. Schaller, Gertrud Schmid,
Todıter, Wenzel Schmid, Schwiegersohn und An-
gehörige _
Ulfa b. Nidda, Steing 9, Sdıotten (früher Neu-

Unser lieber, guter Schwager, Onkel, Großon-
kel und Vetter

GUSTAV GEMEINHARDT'
Schuldirektor i. R.

verschied am 24. 5. 1956 im Alter von 84 Jah-
ren im Balser'sdıen Stift in Giessen.
Seinem Wunsdıe gemäß erfolgte die Einsegnung
und Einäscherung in aller Stille in Giessen.
Die Urne wird in _S_d1önbrunn im Fidıtelgebirge
im Grabe seiner vers`t'orben`en Gattin* beigesetzt.

Namen I aller Anverwa-ndten
Frieda Gemeinhardt
*'Iııııı\-_. -

Fcudingshain, 24. Mai 1956
 

Nach einem arbeitsreidıen Leben versdıied am
18. Mai 1956 plötzlich und unerwartet mein lıe-
ber Mann, unser gul:er,Bruder und Pate

GUSTAV RUDER

Tischlermeister

in seinem 57. Lebensjahre.

- ' In -tiefer Trauer:
Lina Röder, geb. Wunderlidı und Angehörige
Landau/Isar, fr. Wernersreuth -

Nach langem, mit größter Geduld ertragenem
Leiden verschied amA2. Pfingstfeieı-tag im 82.
Lebensjahr mein lieber, treusorgender Vater,
Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager und
Onkel 1

Herr-CHRISTIAN LÜHMANN '

Gärtner b. Chr. Geipel

- _ In stiller Trauer: '
Emmy Hofmann Todıter, Max Hofmann Sdıwie-
gersohn, Fam. Helmuth Hofmann Enkel, Al-
brecht "I-lofmann, Enkel, Familie Manfred
Hofmann, En-kel und alle Angehörigen.
Hof, Enodı-Widmann-Str. 20 ,N_iirnberg, Mühl-
dorf, Ebersberg (fr. Asd-ı, Gabelsbergerstraße)

Die .Einäscherung fand Donnerstag, den 24. 5. tin
Hof statt. . ' '


